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Das neue Kaiserreich
Ein Kaiserreich wächst heutzutage
Nicht aus dem Boden über Nacht!
Nur Japan hat mit einem Schlage
Soeben eines neu gemacht.

In Hsinking gab es Kaiserkrönung
Dort hinten in der Mandschurei.
Herrn Pu-Yi schleppte zur Belohnung
Ein Krönlein Nippon nun herbei.

Einst über sämtliche Chinesen
Gebot schon diese Dynastie;
Dass wiederkehrt, was mal gewesen,
Hofft wohl das Kaiserlein Pu-Yi!

Man möcht' mit diesem Köder locken
Die Chinamannen allzu gleich.
Ei, welch ein schöner fetter Mocken
Wär' solch ein unermesslich Reich!

Riecht's auch zuweilen ungemütlich
Nach Altertum dort und nach Zopf,
So tät' doch gern daran sich gütlich
Der Japs mit seinem schlauen Kopf!

Der nagelneue Mandschukaiser
Glaubt scheint's, er sei ein Autokrat!
Ein Meisterknecht! So tönt es leider.
Dahinter zieht der Japs — den Draht!

Irische

Das Eldorado
Mit Anbetung schaut die marxistische

Presse nach Osten hin, zu der Soviet-
republik, als bewunderungswürdige Ver-
wirklichung kommunistischer Ideale. Die
Ekstase ist begreiflich, denn es gibt dort:
1. wenig Arbeit, 2. absolute Freiheit, 3. un-
bedingte Gleichheit, 4. vollkommenen Wohl-
stand und 5. keinen Militarismus.

Zu 1 und 2: Die Arbeit ist pro Tag auf
allerhöchstens 12 Stunden und pro Woche
auf maximal 7 Tage beschränkt. In der
übrigen Zeit geniesst jeder Russe absolute
Freiheit. Bloss, wenn er etwa anderer Mei-
nung sein sollte als die echt russischen
Machthaber Lederblum, Braunkorn, Sobel-
söhn, Veilchenblatt, Jakobskind usf., wird
er erschossen.

Zu 3. Die Gleichheit aller Russen ist
total. Für alle ist dauernde Zwangsarbeit
eingeführt und jedes Lebewesen, das noch
irgendwie menschlich aussieht, wird für
immer einem Betrieb zugewiesen, dessen
Führer zugleich Diktator ist. Wer nicht
pariert, wird erschossen.

Zu 4. Der allgemeine Wohlstand ist
enorm. Jeder Russe erhält eine riesige
Arbeitsentschädigung bis zu 50 Rubel pro
Tag. Er kann damit alles kaufen, was er
dafür erhält. Aber er bekommt nichts da-
für. Wer mehr will, wird erschossen.

Zu 5. Der Militarismus ist erledigt. An
seine Stelle ist ja die rote Armee getreten.
Der Beitritt dazu steht jedermann völlig
frei, indem sich nur jene stellen müssen,
die dazu gezwungen werden oder sonst ver-
hungern würden. Wer nicht Soldat werden
will, wird erschossen.

Somit ist Sovietrussland schon heute das
Paradies auf Erden.

Jeder Russe, der das nicht glaubt, wird
erschossen. OHA

Klemer Srrtum
profeffor tjeinrid; Drewer, unfer alfer £el;rer im

£afeirt, Ijatte 3tr>ar ab unb 311 Kntnanblungen 3U

fürchterlicher Derbheit,, fonft aber eine recht weiche

Seele, bie cor allem ein meiteftgehenbes Der»

ftänbnis für bie Kümmerniffe eines öymnafiaften
be3euqte. Sein fjauptmertmal mar aber bie innige
^reunbfehaft mit ben guten unb beften tfeintropfen.

©effets fam es nor, baff bie Si^ungen bes fjerrn
profeffors mit ©efhmungsgenoffen bis 3um frühen
Ifiorgen hinbauerten. So ergab fich benn auch mal
bie Situation, bag unfer lieber fjerr profeffor einen

Kbenb bis 3um Sfunbenläuten am anbeten üag
bauern lieg unb mit 3iemlicfj gerötetem Kopf unb

lebhaft fdjtoanîenb bas KIaffen3immer betrat. <£t

beftieg bas Katheber, fcfptei^te unb räufperte fich,

grumte allerlei Unoerftänbliches not fich fiin unb

lieg fdgieglich einen Schüler eine ©be bes £jora3

überfegen. Die gan3e Klaffe horchte Ijödjjl gefpannt
auf bas, was fich enentuell ereignen tonnte.

Hach unb nach lullte bie tnarme Stuft ben tjerrn
profeffor inbes inieber ein. Die ÎDeingeifter er»

griffen ihn unb führten ibn feiig non bannen in
Illorpbeus Ktme.

Der hotasenbe Scgület nerftummte fchlieglich

and? unb nichts mehr rnatb hörbar als bie unter»
briicEte peiterteit ber Klaffe. îDie bie ftille ftegenbe

Klügle ben KtüIIer toecüt, fo bie lautlofe Klaffe ben

Scgrer.

profeffor Dreger tarn mieber etinas 3U fieg. (Er

gob feinen Kopf, fdptüffelie mit blin3elnben Kugen
um fid], ftrid] ungernig mit ber fjattb burd] bie £uft
unb tief mit Stentorftimme :

„§aglen !!" Köbu
®

(Eifßtfücfjte
pans gocEt mit (Srete int Dancing.
Klles rings gerum ift fegr fibel.
Slog fie nidji.
Sie gaben fiep juft gekauft.
Huit langtneilen fie fieg.
Unb ärgern fieg.

Odjtig.
plöglicg fommt ©tto gerein.
©tto gat fieg mit ben beiben nor Ju^em über»

tnorfen.
Selbftnerftänblicb nimmt er am allernäcgften

Cifcg plag.
Selbftnerftänblicg grügt et niegt.
©tto ift fd]nierreicg.
pans ift fegr gübfeg.

pans benft:
„Satürlicg, ba fegau ben Saffen mit feinem bieten

Portemonnaie. Klar, bag (Srete fegarf auf ign ift.
IDas bebeutet folcg einem ^rauen3immer ein
nettes (Erterieur, (Seift, Unterhaltung ufm. ufm.??
Braucht bloß mer mit bem nötigen Kleingelb 3U

tommen unb bie tDeiber fliegen auf ign. Klle."
©tto bentt:
„Selbftrebenb, ba fegau mal ben 3bioten mit

feiner gefdjlectten Difage. Klar, bag (Srete fegatf
auf ign ift. ÎDas bebeutet fold; einem grauen»
3immer ein gefiegertes (Eintommen, Sorgtofigfeit,
£ujus ufm. ufm.?? Sraucgt blog tner mit bem

gimmelblauen Slid 5U tommen unb bie IDeiber

fliegen auf ign. Kile."
(Srete bentt:

„®b KT a j morgen piinttlicg fein
tfirb?" Ridco

«

Auskunft
Fahrgast (sehr blasiert zum Kapitän):
„Sagen Sie mal, wieviel Knoten fährt Ihr

oller Kasten in der Stunde?"
Kapitän: „Mit Ihnen einen mehr!"

Fusionen
Der Kampf um das Staatsschutzgesetz

hat ungeahnte Perspektiven eröffnet. In
trautem Verein standen da Kommunisten
und Fröntier neben einander, um gemein-
sam einen Streit auszufechten. Diese

national-bolschewistische Fu-
sion hat natürlich allgemeines Aufsehen
erregt. Ihr Erfolg fiel so gross aus, dass

an vielen Orten beschlossen ward, gleicher-
massen durch Zusammenschlüsse zum Er-
folg zu gelangen.

So hat sich gestern in Bern ein Bund der

„Kathialisten - Sozaliken" auf-
getan. Sein Vorsitzender, Herr Robert
Grimm, verpflichtet sich, seine gesamte
schwarze Unterwäsche in Zukunft nur noch
in Freiburg zu beziehen, und umgekehrt
holen sich die Priester nun ihr Weihwasser
von jetzt an ausschliesslich aus den Küh-
lungsanlagen der Unionsdruckerei.

Die Bauernpartei schloss sich mit
den Philantisemiten zusammen zu
einer Union, die teils auf wirtschaftlicher,
teils auf kultureller Grundlage beruht. Ein
Bauernführer verpflichtete sich feierlichst,
in Zukunft bloss noch die Zucht einer
koscheren Schweinerasse zu betreiben, wäh-
rend dem die Philantisemiten ihre Bereit-
Willigkeit bezeugten, den Sabbath auf jedes
Hauptfest irgend einer protestantischen
Sekte zu verlegen.

Die Gruppe der Kommunal-Indi-
vidualisten propagiert die sofortige
Kommunalisierung des Eigentums der an-
deren unter individueller Ausnahme eigener
Güter.

Die Zusammenfassung der bis dahin ge-
trennt marschierenden Parteien „Freigeld",
„Freisinn", „Freibier" und „Freigeist" er-

folgte so, dass dadurch eine einzige grosse

Schwund - Gruppe gebildet ward,
die als Hauptpunkt auf ihrem Programm die

Versicherung trägt, irgendwelche Dinge
glattweg verschwinden lassen zu wollen,
gleichgültig, ob es sich dabei um Geld, Sinn,
Bier oder Geist handle.

Alle diese neuen Fusionsparteien hoffen,
bei den nächsten Wahlen dank besonderer
Parteipunkte am meisten Stimmen auf sich

zu vereinigen. Mimi

®

Illusionen
Ich hatte ein Textbuch für eine Operette

verfasst und reichte es darum dem Stadt-
theater zur Annahme ein.

Nach vielleicht vier Monaten erhielt ich

eine Antwort.
Sie lautete :

„Ihr Textbuch ist sehr originell. Es zeugt

von ausgezeichnetem Geschmack in Stil und

Aufbau. Die Handlung erregt dank ihrer
trefflichen Logik und hervorragenden Psy-

chologie lebhaftes Interesse. Ihr Dialog und

Ihre Verse für die Lieder sind äusserst geist-

reich und dort, wo es nötig ist, sehr fein

poetisch... Ein solches Textbuch reizt
keinen modernen Komponisten zur Ver-

tonung!
Wir bedauern darum etc. etc." Guriguri

*

Kompliziert
„Die Männer haben ja gar keine Ahnung

davon, wieviel Mühe und Arbeit uns Frauen

die unbewusste Anmut macht!
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'ì-ìì-ìlìììì
Das neue lvaisei i eieti
Lin Kaiserreicb wàcbst beutzutage
Kicbt aus dem Loden über Kacbt!
Kur dapan bai mit einein 8cblage
8oeden eines nen gemacbt.

In Ksinking gab es Kaiserkrönung
Dort binten in der Mandscburei.
Herrn Pu-Vi sebleppte zur Kelöbnuug
Lin Krönlein Kippon nun berbei.

Linst über sämtlicbe Lbinessn
Lebel seben àse Dvuastie ;

Dass wiederkebrt, was mal gewesen,
Kolkt wobl das Kaiserlein Pu-Vi!

Man möcbt' mit diesem Köder locken
Die Obinamannsn allzu gleicii.
Li, welcb ein seböner teller Mocken
Vär' solcb ein unermesslicb Keicb!

Kiecbt's aucb Zuweilen ungemütlicb
Kacb Altertum dort und nacb Zopk,
80 tät' doeb gern daran sieb gütllcb
Der daps mil seinem sebianen Kopk!

Der nagelneue Mandscbukaiser
Olaubt scbeint's, er sei ein àtokrat!
Lin Meisterkneebt! 80 tönt es leider.
Dabinter zieiit der daps — den Drabt!

»
Niscln.

Das
Nil àbetung scbaut die marxisiiseüe

Presse naeb Osten bin, zu der 8oviet-
republik, als bewunderungswürdige Ver-
wirklicbung kommunistiseber Ideale. Die
Lkstase ist dsgreiklicb, denn es gibt dort:
1. wenig àbeit, 2. absolute Lreibcit, 3. un-
bedingte Olsicbbeit, 4. vollkommenen Vobl-
stand und ô. keinen Militarismus.

Zu 1 und 2: Oie Arbeit ist pro Vag auk
allerböcbstens 12 8tunden und pro Vocbe
aut maximal 7 d'Âge bescbränkt. In der
übrigen Zeit gsniesst jeder Kusse absolute
Lreibeit. Kloss, wenn er etwa anderer Msi-
nung sein sollte als die ecüt russiseüen
Macbtbader Lederdlum, Kraunkorn, 8odel-
sobn, Veilcbenblatt, dakobskind ust., wird
er erscüossen.

Zu 3. Die Oleiebbeit aller Küssen ist
total. Lür alle ist dauernde Zwangsarbeit
eingelübrt und jedes Lebewesen, das nocb
irgendwie msnscblieb aussiebt, wird lür
immer einem Ketrisb Zugewiesen, dessen
Lübrer zugleicb Diktator ist. Ver niebt
pariert, wird ersebossen.

Zu 4. Der allgemeine Voblstaud ist
enorm, deder Kusse erkält eine riesige
àbeitsentscbâdigung bis zu 5ü Kübel pro
Pag. Lr kann damit alles Kaulen, was er
dalür erkält, ^ber er bekommt niebts da-
lür. Ver msbr will, wird ersebossen.

Zu 5. Der Militarismus ist erledigt, à
seine 8telle ist ja die rote àmee getreten.
Der Ksitritt dazu stebt jedermann völlig
lrei, indem sieb nur jene stellen müssen,
die da?u gezwungen werden oder sonst ver-
bungern würden. Ver niebt 8aldat werden
will, wird ersebossen.

8omit ist 8ovietrussland sebon beute das
Paradies aul Lrden.

deder Kusse, der das niebt glaubt, wird
ersebossen. nná

Meiner Zrrtum
Professor Heinrich Dreher, unser alter Lehrer im

Latein, hatte zwar ab und zu Anwandlungen zu
fürchterlicher Derbheit, sonst aber eine recht weiche

Seele, die vor allem ein weitestgehendes ver-
ständnis für die Kümmernisse eines Gymnasiasten
bezeugte. Sein Hauptmerkmal war aber die innige
Freundschaft mit den guten und besten lveintropfen.

Testers kam es vor, daß die Sitzungen des Herrn
Professors mit Gesinnungsgenossen bis zum frühen
Morgen hindauerten. So ergab sich denn auch mal
die Situation, daß unser lieber Herr Professor einen

Abend bis zum Stundenläuten am anderen Tag
dauern ließ und mit ziemlich gerötetem Kopf und

lebhaft schwankend das Klassenzimmer betrat. Lr
bestieg das Katheder, schneuzte und räusperte sich,

grunzte allerlei Unverständliches vor sich hin und

ließ schließlich einen Schüler eine Bde des Horaz

übersetzen. Die ganze Klasse horchte höchst gespannt

auf das, was sich eventuell ereignen könnte.

Nach und nach lullte die warme Luft den Herrn
Professor indes wieder ein. Die Weingeister er-

griffen ihn und führten ihn selig von bannen in
Morpheus Arme.

Der horazende Schüler verstummte schließlich

auch und nichts mehr ward hörbar als die unter-
drückte Heiterkeit der Klasse. Wie die stille stehende

Mühle den Müller weckt, so die lautlose Klasse den

Lehrer.
Professor Dreher kam wieder etwas zu sich. Lr

hob seinen Kopf, schnüffelte mit blinzelnden Augen
um sich, strich ungewiß mit der Hand durch die Luft
und rief mit Stentorstimme:

„Zahlen!!" i<à
S

Cifersüchte
Hans hockt mit Grete im Dancing.
Alles rings herum ist sehr fidel.
Bloß sie nicht.
Sie haben sich just gezankt.
Nun langweilen sie sich.

Und ärgern sich.

Tüchtig.
Plötzlich kommt Gtto herein.
Gtto hat sich mit den beiden vor kurzein über-

worsen.
Selbstverständlich nimmt er am allernächsten

Tisch Platz.
Selbstverständlich grüßt er nicht.
Gtto ist schwerreich.

Hans ist sehr hübsch.

Hans denkt:

„Natürlich, da schau den Lassen mit seinem dicken

Portemonnaie. Klar, daß Grete scharf auf ihn ist.
Was bedeutet solch einem Frauenzimmer ein
nettes Exterieur, Geist, Unterhaltung usw. usw.??
Braucht bloß wer mit dem nötigen Kleingeld zu
kommen und die Weiber fliegen auf ihn. Alle."

Gtto denkt:

„Selbstredend, da schau mal den Idioten mit
seiner geschleckten Visage. Klar, daß Grete scharf

auf ihn ist. Was bedeutet solch einem Frauen-
zimmer ein gesichertes Einkommen, Sorglosigkeit,
Luxus usw. usw.?? Braucht bloß wer mit dem

himmelblauen Blick zu kommen und die Weiber
fliegen auf ihn. Alle."

Grete denkt:

„Bb Max morgen pünktlich sein
wird?" iìià

V

^.uskunkt
Labrgast (sebr blasiert: zum Kapitän):
,,8agen 8ie inal, wieviel Knoten läbrt Ibr

oller Kasten in der 8tunde?"
Kapitän: „Mit Ibnen einen rnebr!"

Der Kainpt urn das 8taatssebutzgssstz
bat ungeabnte Perspektiven erökknet. In
träniern Verein standen da Koininnnistsn
und Lräntler neben einander, nin gemein-
sain einen 8treit auszuksebten. Diese

national-bolsebewistisebe Ln-
si 0 n bat natürlieb allgemeines àtsebsn
erregt. Ibr Lrlolg kiel so gross ans, dass

an vielen Orten beseblossen ward, gleicber-
massen dnreb Znsammenseblüsse znrn Lr-
lolg zu gelangen.

80 bat sieb gestern in Kern ein Kund der

„Katbialisten- 8ozaliken" aul-
getan. 8ein Vorsitzender, Herr Ködert
Orimm, verpkliebtet sieb, seine gesamte
sebwsrzs Idnterwäscbe in Zuknnlt nur nocb
in Lreibnrg zu bezieben, und umgskebrt
bolen sieb die Priester nun ibr Veibwasser
von jetzt an ausscbliesslicb aus den Küb-
lungsanlagsn der Idnionsdrucksroi.

Die Kauernpartei scbloss sieb mit
den pbilantiseinitsn zusammen zu
einer Union, die teils auk wirtscbaktlieber,
teils auk kultureller Orundlage derubt. Lin
Kauernkübrer verpklicbtete sieb keierliebst,
in Zukunkt bloss nocb die Zuckt einer
koscberen 8cbweinerasse zu betreiben, wab-
rend dem die pbilantisemiten ibre Kereit-
Willigkeit bezeugten, den 8abbatb auk jedes
Kauptkest irgend einer protestantiseben
8ekte zu verlegen.

Die Oruppe der Kommunal-lndi-
vidu allsten propagiert die sokortige
Kommunalisierung des Ligentums der an-
deren unter individueller àsnabms eigener
Oüter.

Die Zusainmenkassung der bis dabin ge-
trennt marsebierenden Parteien „Lreigeld",
„Lreisinn", „Lreibier" und „Lreigeist" er-

kolgte so, dass dadureb eins einzige grosse

8cbwund- Oruppe gebildet ward,
die als Hauptpunkt auk ibrem Programm die

Versicberung trägt, irgendwelebs Dinge
glattweg verscbwinclsn lassen zu wollen,
gleicbgültig, ob es sieb dabei um Oeld, 8inn,
Kier oder Oeist bandle.

VIIs diese neuen Lusionsparteien Kokken,

bei den näebsten Vablen dank besonderer
Parteipunkts am meisten 8timmen auk sieb

zu vereinigen. ^iwii
S

Illusionen
leb batte ein Vextbucb kür eins Operette

verlässt und reiebte es darum dem 8tadt-
tbeater zur .Vnnabine. ein.

Kacb vielleicbt vier Monaten erbielt ick
eins àtwort.

8ie lautete:
„Ibr Vextbucb ist sebr originell. Ls zeugt

von ausgszsicbnstsm Oesebmack in 8til und

àkbau. Die Handlung erregt dank ibrer
trekklicben Logik und bervorragenden psi'-
cbologie lebbaktes Interesse. Ibr Dialog und

Ibre Verse kür die Lieder sind äusserst geist-

reicb und dort, wo es nötig ist, sebr kein

poetiscb... Lin solcbes lextbucb reizt
keinen modernen Komponisten zur Ver-

tonung!
Vir bedauern darum etc. etc." ourigub

-t-

Kompliziert
„Die Männer baden ja gar keine Dünung

davon, wieviel Mübe und Arbeit uns Lrauen

die unbewusste V. n m u t macbt!
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Es ist erreicht!
Neulich sind irgendwo grössere Werk-

statten geschlossen worden. Die Arbeiter
wurden entlassen, fanden nun aber wieder
Einstellung, unter der Bedingung allerdings,
dass jetzt nur noch im A k k o r d gearbeitet
werde. Zur Hebung der Produktion.

Die rechtsstehende Presse nahm Gelegen-
heit, die Idee der Akkordarbeit in den
höchsten Tönen zu rühmen und vorzu-
schlagen, eine solche Methode auf samt-
liehe A r h e i t s z w e i g e zu über-
tragen.

Das wäre nicht schlecht. Auch wir sind
durchaus dieser Auffassung. Hätte Dollfuss
zum Beispiel die jüngsten Wiener Massen-
morde einem gerissenen Privatunternehmer
vergeben, dann wäre die Sache durch
Akkordtotschläger ausgeführt worden und
bestimmt um einige Millionen Schilling
billiger gekommen. Auch in Frankreich
hätte man zweifellos bei Erledigung der
chronisch laufenden Nationalskandale durch
Akkordministergauner nur blendende Re-
sultate erzielt.

Bei uns in der Schweiz sollte man die
Behörden gleichfalls bloss noch im Akkord
beschäftigen. Jetzt bringt auf dem Gebiete
der Steuern so ein Staatsdiener pro Tag'
höchstens drei neue Erlasse zustande.
Honoriert ihn nach dem Stück, und er wird
sicher täglich zehn bis zwölf Edikte produ-
zieren. Welch ein Vorteil für das Volk!

Auch die Propagandisten für das Staats-
Schutzgesetz hätten im Akkord arbeiten
sollen. Zwei Ansprachen pro Tag und zu-
dem zur selben Zeit nur zwei Festessen mit
neunzehn Gängen — das ist in der Tat viel
zu wenig. Man darf von diesen Leuten ruhig
erwarten, dass sie binnen 24 Stunden auch
vierundzwanzig Reden inkl. 18 Diners ver-
arbeiten können. Halten sie's nicht aus,
müssen sie eben Würdigeren weichen.

Die Parole heisst selbst für die Ver-
dauung:

Freie Bahn dem Tüchtigen!
Köbu

®

Mütter
Ein paar Frauen sassen beisammen und

erzählten sich ihre Sorgen um die Kinder.
Frau Huber sprach:
„Was war das doch für eine Sache mit

unserem Otti Alles probierten wir, um ihm
das Daumenlutschen abzugewöhnen. Nichts
half, keine Worte, keine Strafen. Schliess-
lieh bekam ich aber eine Idee: Ich rieb ihm
seinen Finger mit Perubalsam ein, und siehe
da: Von Stund' an liess er ihn gänzlich
sein."

Frau Lehmann (Mutter eines hübschen
Töchterleins) seufzte:

„Ach, könnte man doch auch die Herren
Gymnasiasten mit Perubalsam einreiben 1"

*

Ganz einfach
„Ich weiss wirklich nicht mehr, was ich

machen soll. Da schreibt uns der Arzt vor,
Wir sollen Bubi vor und nach der Nahrungs-
aufnähme wiegen. Aber er strampelt ja
derart auf der Waage herum, dass dies un-
möglich ist!"

„Aber das ist doch sehr einfach: wiegen
Sie einfach vor und nachher die Amme!"

Vorsicht schadet nicht
Mitternacht in den Berner Lauben.
Vor mir strebt ein Mann seinem Heim

entgegen.
Er pfeift dauernd: „Rufst du, mein

Vaterland".
Wie ich ihn einhole, sehe ich zu meinem

Erstaunen, dass der Pfiffige mein einstiger
Schulbankfreund Meyer ist.

„Was?", sage ich verblüfft, „du, der Erz-
kommunist, du pfeifst ein Vaterlandslied? ?"

„Ja," meinte er achselzuckend, „man
kann ja nie wissen !" oha

*

Bürgerliches
„Du, Oskar, am nächsten Sonntag ist ja

die grosse Volksabstimmung. Da sollten wir
eigentlich unseren Weekendausflug unter-
brechen."

„Vielleicht. Falls das Wetter ganz
schlecht ist, können wir ja in die Stadt
zurückfahren."

*

Neigungen
„Soso, dir findet also absolut e ke

Arbeit?"
„Nei —."
„Ja —, und zu was hättet der de Lust?"
„Am liebste gieng i als Chauffeur i ds

Bärghuus Jungfroujoch."
*

Stosseufzer
„Allmächtiger, vier Wochen braucht ein

Brief von Oskar aus Australien bis hieher!
Seine 1000 Küsse, die er mir drin schickt,
sind natürlich schon längst eiskalt ge-
worden."

Paradox
Einem guten Bekannten von uns starb

vor zwei Jahren plötzlich die Frau. Das
erschütterte den Mann so sehr, dass er
schwermütig wurde und sich in eine Nerven-
heilanstalt begeben musste. Dort erholte
er sich ziemlich rasch und hätte also sehr
bald wieder nach Bern zurückkehren kön-
nen. Indes gefiel es ihm in der Anstalt so

gut, dass er nicht daran dachte, wegzu-
ziehen. Ein nettes Zimmer, gute Ver-
pflegung, liebevolle Behandlung, keine
Sorgen, jeden Abend und Nachmittag Aus-
gang usf., kurz — er fühlte sich so wirklich
wohl.

Als er uns neulich aufsuchte, hatte er
aber einen „Moralischen". Das schicke sich
doch nicht für ihn, solange in einer Irren-
anstalt zu bleiben, die Leute glaubten ja
schliesslich wirklich, dass er nicht normal
sei etc. etc.

Wir suchen mit allen schönen Worten,
ihm diese fixe Idee auszureden.

Und meine Frau trumpft zum Schluss
auf :

„Emil, i rate der guet: bis gsehyd
und blyb verrückt!"

*

Perspektiven
„Also wenn das so weiter geht, versteuern

sie schliesslich noch gar die Luft."
„Ja— und dann bekommt ein jeder einen

Gasometer in den Hals!"
*

Maurer
„Wieviu verdiensch pro Tag, Pole?"
„Acht Fränkli sächzg."
„U we de schwitzisch?"

Nr. 3

Ls ist erreiât!
bleulieb sind irgendwo grössere Werk-

statten gsseblossen worden. Ois Arbeiter
wurden entlassen, landen nun aber wieder
binstellung, unter der Osdingung allerdings,
class jeOt nur noeb im dc k k o r d gearbeitet
werde. ^ur Hebung der Produktion.

Ois recbtsstebende presse nabm Oelegen-
beit, die Idee der ^.likordarbeit in den
böcbsten Vönen xu rübmen und vorzm-
seblagen, sine solebs Mstbode nui samt-
liebe ^ r b e i t s w e i g e ?: u über-
tragen.

Oas wäre niebt seblsebt. Vuob wir sind
durebaus dieser Vukkassung. Hätte Oollkuss
z:um Beispiel die jüngsten Wiener Masson-
mords einern gerissenen privatuntsrnebmsr
vergeben, dann wäre die 8aebe dnreb
Vkkordtotsebläger ausgskübrt worden nnd
bestimmt nnr einige Millionen Lebllllng
billiger gekommen, Vueb in brankrsieb
batte man xweikellos bei birledigung der
ebroniscb laukenden Xationalskandale dnreb
Vkkordministergauner nnr blendende Os-
srlltate erhielt.

Lei nns in der 8ebweiz: sollte man die
IZebörden gisiebkalls bloss nocb im Akkord
besebâktigen. dàt dringt ank dem Oebiete
der Steuern so ein Staatsdisner pro Vag
böebstens drei neue brlasso Zustande.
Honoriert ibn naeb dem 8tüek, nnd er wird
sieber täglieb ^ebn bis ^wölk bldikte pradu-
àren. weleb ein Vorteil kür das Volk!

Vueb die Propagandisten kür das Staats-
sebnOgssà bätten im Akkord arbeiten
sollen, Kwei àspraeben pro Vag nnd ?u-
dem ?nr selben ?eit nnr ?wei bestesssn mit
nenn^sbn (längen — das ist in der Vat viel
2N wenig. Man dark von diesen beuten rnbig
erwarten, dass sie binnen 24 Stunden aneb
vieruncOwan^ig bteden inkl. 18 Diners vor-
arbeiten können. Halten sie's niebt ans,
müssen sie eben würdigeren weieben.

Oie Parole keisst selbst kür die Ver-
dauung:

breis Balln dem Vüobtigen!
Xvdu

s

Mütter
bin paar brauen sassen beisammen und

er?äbltsn sieb ibre Sorgen um die Kinder.
brau llluber spraeb:
„was war das doeb kür eine Saebe mit

unserem Otti! Vlies probierten wir, um ibm
das Oaumenlutsebon ab^ugswöbnen. bllebts
kalk, keine Worte, keine Straksn. Seblisss-
lieb bekam ieb aber eine Idee: leb rieb ibm
seinen binger mit psrudalsam ein, und siebe
da: Von Stund' an liess er ibn gän^lleb
sein."

brau bsbmann (Mutter eines bübsebsn
Vöebterleins) ssukxts:

„Veb, könnte man doeb aueb die Herren
O^mnasiastsn mit psrubalsam einreibsn!"

-ft

(lanx einkaeb
„leb weiss wirklieb niebt mebr, was ieb

maebsn soll. Oa sebrelbt uns der Vr?t vor,
Wir sollen lZudi vor und naeb der Kabrungs-
auknabme wiegen. Vber er strampelt ja
derart auk der Waage berum, dass dies un-
möglieb ist!"

„Vber das ist doeb sebr einkaeb: wiegen
Sie einkaeb vor und naebber die Vmme!"

Vor siebt sebadet niebt
Mitternaebt in den Berner banden.
Vor mir strebt ein Mann seinem lloim

entgegen.
br pkeikt dauernd: „Bukst du, mein

Vaterland".
wie ieb ibn einbols, ssbe leb 2u meinem

Brstaunen, dass der pkikkige mein einstiger
Sebuldankkreund Ms^sr ist.

„was?", sage ieb verblükkt, „du, der br/-
Kommunist, du pkeikstein VatorlandsIied? ?"

„da," meinte er aebsàuekend, „man
kann ja nie wissen!"

-I-

lZürgerliebss
„Ou, Oskar, am näebsten 8onntaß ist ja

die grosse Volksabstimmung. Oa sollten wir
sigsntlieb unseren weeksndausklug unter-
dreebsn."

„Viellsiebt. balls das Wetter ganx
seblsebt ist, können wir ja in die 8tadt
?urüekkabren."

-ft

Keigungen
,,8oso, dir kindet also absolut s ke

Vrbeit?"
„Ksi —."
„da —, und 2u was bättet der ds bust?"
„Vm liebste gieng i als Obaukkeur i ds

lZärgbuus dungkroujoeb."
-ft

8tosseuk?er
„Vllmäebtigsr, vier woeben brauebt ein

IZriek von Oskar aus Australien bis biebsr!
8eins Ivtlv Küsse, die er mir drin sebiekt,
sind natürlicb sebon längst eiskalt ge-
worden."

paradox
bllnem guten Lskannten von uns starb

vor ?wei dabren plötzdiob die brau. Oas
ersebütterte den Mann so sebr, dass er
sebwermütig wurde und sieb in eine blsrven-
beilanstalt begeben musste. Dort erbolte
er sieb ^iemlieb raseb und bätts also sebr
bald wieder naeb Lern ?urüekksbren kön-
neu. Indes gekiel es ibm in der Vnstalt so

gut, dass er niebt daran daebte, wegziu-
sieben, bin nettes Zimmer, gute Ver-
pklsgung, liebevolle Bebandlung, keine
8orgen, jeden Vbend und blaebmittag Vus-
gang usk., kurz: — er küblte sieb so wirklieb
wobl.

Vls er uns nsulieb auksuebte, batts er
aber einen „Moralisebsn". Oas sebicke sieb
doeb niebt kür ibn, solange in einer Irren-
anstalt 2U bleiben, die beute glaubten ja
sebliesslleb wirklieb, dass er niebt normal
sei ete. etc.

wir sucben mit allen sebönen Worten,
ibm diese kixe Idee auszureden.

Und meine brau trumpkt sum 8ebluss
auk:

„bmil, i rate der guet: bis gseb^d
und bl^d vsrrüekt!"

-ft

Perspektiven
„Vlso wenn das so weiter gebt, versteuern

sie sebliesslleb noeb gar die bukt."
„da— und dann bekommt ein jeder einen

Oasometer in den blals!"
-ft

Maurer
„wieviu verdienseb pro Vag, Pole?"
„Vobt bränkli säebsg."
„Id we de sebwitsiseb?"
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Die drei Tugenden
Der Käru Dom ITlüfylibacfj ift ein richtiger Hued;.

Seht Huf fetjaut fdjort gary bebertflid) aus. Ueberall
macf;t er mit, bei jeber Schlägerei, bei jeber Sau»

ferei, bei jeber Kilterei.
(Eines Cages nimmt ihn bet fjetr Pfarrer cor

unb fprtcfyt ihm gary geroaltig ins ©eroiffert.
„(E {^ron, bas roär' bs Höchte für <Eu<h, Karl.

ÎTTeinet br nib o?"

„©roiig, groüjj, fferr Pfarrer. Hber i gloube halt
nib, bas i bie rächti finbi."

„EDiefo be?"

„3a, bas iftfj halt nib efo eifach, Ejerr pfatrer.
Die müejjit nämlech brei Cugete ha."

„Sofo? Unb roas roär be bas?" fragt ber pfatrer,
hocherfreut barüber, bag ber Käru com ITTüljItbacf)
bas EDort Cugenb überhaupt in ben munb nimmt.

„3a, f<hön müegt fie halt fy."
„Settig meitleni het's boch gnue i iifer ©mein."
„3a, u gfchyb müegt fie halt fy."
,,©h, a bene fählt's nib, Karl."
„3a übe -— u bumm müegt fie halt be o no fy."
„EDas — bumm? EDarum??"

„ffe, füfeh nahm fie mich boch gat nib !" lacht ber

Käru unb macht rechtsumtehrt. (j<,di

Reue ist süss
Rosa, die sechzigjährige Dienstmagd, geht

zur Beichte und berichtet dort, sich mit
einem jungen Mann zusammen der Sünde
ergeben zu haben.

„Wie?" meint der Pfarrer, „eine so alte
Person wie Sie?"

„Oh, Herr Pfarrer", sagt Rosa demütig,
„es ist ja schon vierzig Jahre her."

„Und das beichten Sie erst jetzt?"
„Nein, Herr Pfarrer, das beichte ich

seither jedesmal."
„Wieso denn?"
„Ach, Herr Pfarrer, es ist mir eine so liebe

Erinnerung." *

nöie ortografi
„groser got," weklagte ludwig im musik-

zimer des olimp, „wen die nöie recht-
Schreibung wirklich komt, heise ich ia nur
noch bethofen."

„und ich brams", klagte iohanes.
„und ich heidn", söifzte iosef.
„und ich list", echzte franz.
und si ale schauten mit neid auf wagner,

dem nix pasiren konte. tetsch

£tebet DatenfpiegeU
Heulich höre i<h tu ber ©eftrifdjert folgettbes

©efpräch :

„Hei, i ues Drama galpnd nib gärn. Da ftärbe
fi ja immer alli. Uber i ber „Hiba" bi=mi Ietfrfjti
EDuche gfi. Das hei mer fouguei gfalle."

„Uber los emal: bert roärbe fie ja gurrt Schlug
fogar läbig ygmuuret —!?"

„Hllerbings. Uber bas macht mer gar uüi: fie
finge boch roenigfiens bergue."

Das DametuRttet
\o 3ahre: angehenbe junge Dame.
20 3ah«: junge Dame, bie fagt, roie alt fie ift.
50 3al?re: ältere junge Dame,

to 3ahte: ältere jüngere Dame.
50 3ahte: jüngere ältere Dame.
60 3ahre: jüngere alte Dame.
70 3ahte: junge ältere Dame.
80 3ah«: junge alte Dame.

90 3ahre: angehenbe alte Dame,

too 3<th«: ulte Dame, biejuieber fagt, roie alt
fie if*- Juhui

Im

Grand Café-Restaurant de la Poste
in Bern essen die Feinschmecker!

Warum?
Weil die berühmten 18 Tagesplatten

à je Fr. 1.80

a) für jeden Geschmack eine
passende Auswahl bieten;

b) infolge des täglich grossen Wa-
renverbrauchs und la. geführter
Küche, immer erstklassig ser-
viert werden;

1^'^lglHffl /c) zu jeder Tageszeit erhältlich sind;

d) man beliebig aus 2 diversen Suppen, 18 Ta-
gesplatten und 6 Desserts, sich sein eigenes
Menu zusammenstellen kann.

Hotel-Restaurant National
(MAULBEERBAUM)

Dîners und Soupers à Fr. 3.—
Prima We Ine - Kardinalbier Freiburg

Restauration zu jederTageszelt - Vareinslokalltäten

Für Herren!
+ Gummi +Gratisprospekt diskret)

From-Versand
Transitfach 724, Bern

Eaton SIMM
letzte Neuheit

Erhältlich beim
Generalvertreter für Bern

Sie können
alles erfahren
über Vorleben/ Lebensweise,
Familien» und Vermögens«
Verhältnisse/ Charakter, Leu-
mund einer Person.

So eingehend informiert man
sich nur ein- oder zweimal
im Leben, dann aber will
man eine gründliche und un-
geschminkte Auskunft haben.
Auch auf Diskretion legen Sie
Wert. Erstklassige Referenzen
aus dem In- und Ausland.

Auskunftei

Wimpf 81 Co.
Spiialgatse 9, Bern
Telephon 27.057

CIN
DUNKLER PUNKT

über 300 Seilen,viele Abbil

düngen, behandelt die Frucht-

ablreibung zu allen Zeilen.in
allen Ländern, bei allen Vol

kern. Brosch.fr.10-geb.l2
(ACHTER r.Thalberg 4 JHIf

Uff!ft II SUNN- W BÄRENPLATZ
Y BAR

BÄRENPLATZ N r. 7 - BERN
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Die àreî?ugenàen
Der Räru vom Mühlibach ist ein richtiger Ruech.

Sem Ruf schaut schon ganz bedenklich aus. Ueberall
macht er mit, bei jeder Schlägerei, bei jeder Sau-

ferei, bei jeder Rilterei.
Lines Tages nimmt ihn der Herr Pfarrer vor

und spricht ihm ganz gewaltig ins Gewissen.

„L Fron, das wär' ds Rächte für Luch, Rarl.
Meinet dr nid o?"

„Gwüß, gwüß, Herr Pfarrer. Aber i gloube halt
nid, das i die rächt? sindi."

„Wieso de?"

„Ja, das isch halt nid eso eifach, Herr Pfarrer.
Die müeßti nämlech drei Tugete ha."

„Soso? Und was wär de das?" frägt der Pfarrer,
hocherfreut darüber, daß der Räru vom Mühlibach
das Wort Tugend überhaupt in den Mund nimmt.

„Ja, schön müeßt sie halt szu"

„Settig Meitleni het's doch gnue i üser Gmein."
„Ja, u gschyd müeßt sie halt sy."
„GH, a dene fählt's nid, Rarl."
„Ja äbe -— u dumm müeßt sie halt de o no sy."
„Was — dumm? Warum??"

„He, süsch nähm sie mich doch gar nid!" lacht der

Räru und macht rechtsumkehrt.

kt e u e ist süs s

ktoss, à secb^ißj übrige vienstmagd, gebt
?.ur IZeiebte ?m<t deriebtet dort, sieb mit
einem juußen iVlarm Zusammen cler 8üude
ergeben 2u babeu.

„Wie?" meint cler Pfarrer, „eine so alte
Person xvie 8is?"

„0b, Itlerr Pfarrer", sagt ktosa demütig,
„es ist ja sebon vierzig dsbre ber."

„blud clas beiebten 8ie erst jst?t?"
„Xein, blerr Pfarrer, cias beiekte icb

ssitber jedesmal."
„V^ieso clenn?"
>,-^cb, bierr Pfarrer, es ist mir eine so liebe

lZriimerung." 5

nöie ortograki
„groser got," rvsbiagte iudrvig iiu musik-

?imer des oiimp, „rven die nöie recbt-
scbreiduug ^virbiieb bomt, beise icb ia nur
nocb betboten."

„und icb brams", blaßte iobanes.
„und icb beidn", söit?te iosek.

„und icb iist", ecbxte fraux.
und si aie scbauten mit neid auf gagner,

dem nix pasiren boute. retzcii

Lieber Barenspiegel!
Neulich höre ich in der Elektrischen folgendes

Gespräch:

„Nei, i nes Drama gah-n-i nid gärn. Da stärke
si ja immer alli. Aber i der „Aida" bi-n-i letschti
Wuche gsi. Das het mer souguet gfalle."

„Aber los emal: dert wärde sie ja zum Schluß
sogar läbig ygmuuret —!?"

„Allerdings. Aber das macht mer gar nüt: sie

singe doch wenigstens derzue."

»

Das Damen-Alter
ìo Jahre: angehende junge Dame.
20 Jahre: junge Dame, die sagt, wie alt sie ist.
zo Jahre: ältere junge Dame.

Ho Jahre: ältere jüngere Dame,
so Jahre: jüngere ältere Daine,
so Jahre: jüngere alte Dame.
?o Jahre: junge ältere Dame,
so Jahre: junge alte Dame,

zo Jahre: angehende alte Dame.
1,00 Jahre: alte Dame, die^wieder sagt, wie alt

sie ist. àk°i

im

6r3nö Lsfè Kk8t3ui'3nt lie >3 ?08te
in ösm ssssn ciis l^sinscbmscksr!

W3tum?
Weil liie berükmten !8 I3ge8pi3tien

à je lìl.SV

a) fits' ^scisn Qssolimaok sins
passsncis/^uswalil bîstsn;

d) infolds ciss tâZIioii Zrosssn Ws-
tsnvss-bs-auoiis unci la. ZsMlii'iss'
i<üc)iis, immsr si'àlsssiZ ssr-
viss't wsi-cisn;

/ s) ?u jscisi' âssFSSZlsit sk'Iiâlilioii sincl;

ci) man dslisbi^ sus 2 àsrssn Luppsn, 16 la-
Zssplaìtsn unci 6 Dsssstis, sioli ssin slUsnss
IVIsnu ?usammsnstsllsn kann.

«vîvlkestsuesnt Estions!
f' ri m a Ws ins - Karciinalblor ^ roIb urxRestauration ru jsäor'faxssrolt- Varsinslokaiitàtsn

?ür «eeeenl
»ß» (Zummi -ß-

s kraìisprospài âislcrsìj
?n>m-V°>s»n<I

rranslttscti 724, ver»

k-iiin îîlMllIIK
Io«»«o Nouko»

^riiàitiieii beim
(Zansrslvartrotsr für Ssm

île liünaen
ailes ertalirea

v-rtiZIlal-s-, ekai-alitcr.ì-ll-
mund einer person.

Lo einsetzend informiert man
sick nur ein- oder -veimsl
im lieben, dann aber
man eine sründlicbe und un-
xesckminkte Auskunft kaben.
Xuck auf Diskretion lesen Lie

^ert. Lrsrklsssixe keferen-en
aus dem In- und Ausland.

Wimp! T Oo.
SpltalAa»»« S, k«il»
lelepbon 27.057

oiiiunk» pvi^xr
üder ZOO 5eilen.viele Alibi!

clungen, bebanäelt äie frucbl

abbeibung ru alien teilen.in
ollen tönäern.bei allen Völ

liern. kroscb blö .geb l?

Mlkllrb»>d-rz4<ll^

lnà
Ufll sunn V »A«

lg»»
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îeddys'Bars îlbenteuec
Teddy macf)t einen politîfdjen Oftereietfalat

Zeichnungen von Fred Bieri

2. ©ft ftnbei, an uerftedtem ©rte,
© eine feltfam neue Sorte:
bjalbiert ift's, unb ber CebbY'Sär
ZTennts besl/atb ,,©euf Sanque populaire'

3. Das näd;fie © riecht 3iemtid/ übel

((Er finbei's neb' bent Ket/ricbtfübel)
©n Societs© aus 23afel ift es —
Deshalb bie tiäbe auch bes ITtiftes.

H. Symbolifd; quafi ausgebriidt
Sud/t ŒebbY=Bar (nid/i fetjr entgiicEt),

®b r>ielleicf?t bas Kolumbus»©
politifd; nod/ 311 finben fei.

6. Das ^teifinn»© ift fet/on rerf/t alt
ttnb nidjt met/r reid; an tiät/raet/alt,
Der Dotter ift fd/on etwas wäffrig,
Dod; tjofft bas © nod; ftets auf 23eff'rig,

5. ©n So3i=© bat er entbedt

3n einem Stablbelm wol/l cerftedt;
Dod; leiber weig bas © babei

ïïidjt recht, ob's bort am platje fei.

4. (San3 ausgebrütet ift bereits
©n §ürd/er=© mit £jafen8reu3 ;

Der (godet burd; bie Sd/ale fdjaut
Unb Erätjt uotläufig fd/amlos taut.

9. „2tus b i e f e n ©ern," benft er, „nein,
ÏDitb ein Saiat nie egbar fein;
Da geh' id; grab fo ring nadj £/aus
Unb briit' ein porqellan»© aus!"

Ojeh

8. ©n ï.=f.»i nimmt nod; beroor
Der Cebby aus bem ffifenrot/r,
(gwötf 3<Jbte blieb es bort oerftedt
So gut war es mit Sd/warj nerbedt).

7. Haturgefd/idjtlid; ift was neues
Das 3wtere bes 23auern=©es:

Derbrangt ift Ijier ber Dotter fd/on
Durd; ein Stüd Sunbesfubuention.

Nr. s Der Bärenspiegel Seite 5

Leàà^-Bars Abenteuer
Teääp macht einen politischen Vstereiersalat

2. Lrst findet, an verstecktein Grte,
Er eine seltsam neue Sorte:
Halbiert ist's, und der Teddy-Bär
Nennts deshalb „Genf Banque Populaire'

z. Das nächste Ei riecht ziemlich übel

(Er findet's neb' dem Rehrichtkübel)
Ein Soviet-Ei aus Basel ist es —
Deshalb die Nähe auch des Mistes.

z. Symbolisch quasi ausgedrückt
Sucht Teddy-Bär (nicht sehr entzückt),
Gb vielleicht das Rolumbus-Ei
Politisch noch zu finden sei.

e. Das Freisinn-Li ist schon recht alt
Und nicht mehr reich an Nährgehalt,
Der Dotter ist schon etwas wässrig,
Doch hofft das Li noch stets auf Bess'riz.

s.Ein Sozi-Ei hat er entdeckt

In einem Stahlhelm wohl versteckt:

Doch leider weiß das Ei dabei

Nicht recht, ob's dort am Platze sei.

-z. Ganz ausgebrütet ist bereits
Lin Zürcher-Ei mit Hakenkreuz;
Der Gockel durch die Schale schaut
Und kräht vorläufig schamlos laut.

9. „Aus diesen Liern," denkt er, „nein,
Wird ein Salat nie eßbar sein;
Da geh' ich grad so ring nach Haus
Und brüt' ein Porzellan-Ei aus!"

Ojeli

s.Ein k.-k.-Li nimmt noch hervor
Der Teddy aus dem (Ofenrohr.
(Zwölf Jahre blieb es dort versteckt

So gut war es mit Schwarz verdeckt).

7. Naturgeschichtlich ist was neues
Das Innere des Bauern-Eies:
Verdrängt ist hier der Dotter schon

Durch ein Stück Bundessubvention.



Seite 6 Der S ärenfpiegel Hr. 5

(5lück im Unglück
Zeichnung v. Ad. Bürki

Blütenlese
Aus dem „Bund" :

9. Diessenbergschies-
sen. Zur Erinnerung an die
Belagerung und Einnahme der
Burg Diessenberg durch die
Berner im Jahr 1931
findet Sonntag, den 11. März...

Ein neuer Triumph bernischer Zähigkeit!
Nach 600jähriger Belagerung ist es den
Mutzen endlich gelungen, die Burg Diessen-
berg anno 1931 einzunehmen. Dass zum
Gedenken an diese Probe von Geduld und
Ausdauer ein Erinnerungsschiessen durch-
geführt wird, versteht sich von selbst.
Nüt nala gwinnt!

Aus der
beilage) :

„^e... îltatm, mactjen Sie docf) kein
fo grofjes ©efcfjrei, Scijerben bedeuten
©lücfe .1"

Diagnose
Gast: „Kellner, das Gesöff da ist doch

kein Bohnenkaffee!"
Kellner: „Was, kein Bohnenkaffee? Und

dabei sind Sie schon nach einem einzigen
Schluck so aufgeregt —??"

*

Schlimmer
„Meine Frau hat heute Nacht geträumt,

sie sei mit einem Millionär verheiratet."
„Meine träumt es sogar am Tagel"

*

O j a

„Unerlässlich ist es, sich bei Krankheits-
fällen von uns Spezialärzten behandeln zu
lassen. Zwar heilen wir die Leute meistens
ja auch nicht, aber sie sterben dann doch
wenigstens mit der richtigen Diagnose."

„Nationalzeitung" (Sonntags-

„Der Tod von Basel.
Die Sonne aber bleichte

die Helgen mit den Jahren
schwärzer, der Regen
wusch sie wüster."

Es geht nichts über ein poetisches Ge-
müt! Angesichts einer so farbenvollen
Sprache treibt uns der grüne Neid die
Scham röte in unsern Helgen. Wir denken
an die himmelblauen Augen im
braunen Deutschland und erinnern
uns im „Weissen R ö s s 1 " mit
schwarzer Seele an unsre Jugendzeit,
da wir als Buben beim W a s c h e n noch
viel, viel wüster getan haben

Aus
kritik :

einer stadtbernischen Konzert-

„Der Eindruck war zwie-
spältig gegen die Sän-
gerin spricht die üble Gewohn-
heit, die Töne von unten
herauszuziehen ."

In der Tat eine üble Gewohnheit, gegen
die man sich im Notfalle mit Gasmasken
zu schützen haben wird.

Aus einer zentral schweizerischen Zeitung:

„Alleinstehende Dame sucht
Heim bei netter Familie. Wenn
möglich mit Gattenanteil. Of-
ferteil an NN."

Hoffentlich lustwandelt die alleinstehende
Dame dann nicht zuviel in den Ehebeeten
herum 1 *

Aus einer professoralen Vorlesung:

„Die Anfänge der mensch-
liehen Kultur liegen unendlich
weit zurück. Wahrscheinlich
sind sie überhaupt nicht vor-
handen..."

Aus einem Inserat:

„Getragene Herrenhose zu
verkaufen. Leicht schadhaft.
Wo, sagt die Exp. d. Bl."

Aus einer Filmreklame:

„Unwiderruflich: „Veritas
vincit" nur noch bis morgen."

Lieber Bärenspiegel, um Gotteswillen,
was dann

Gebranntes Kind
Ich gehe spazieren.
In den englischen Anlagen.
Vor mir wandelt ein Pärchen.
Engumschlungen.
Sie sind so vertieft in ihre Empfindungen,

dass sie mein Herankommen nicht hören.
Sie küssen sich dauernd.
Ich vernehme folgendes Gespräch:

„Marie, we d'mer es Müntschi gisch, so

muesch mi ging bi de-n-Ohre näh mit
beidne Händ."

„Bi de-n-Ohre? Ums Gooozwiue, war-
um ?"

„Jaweisch, bi sore Glägeheit sy mer drum
scho einisch ds Portmoneh u d'Uhr gstohle
worde !"

Wünschen

Sie Senf?

Dann verlangen

Sie unbedingt

diese Marke

Gut bedientSS
Zigarreiigcsfüätt

Frau B. Steinbronn
Laupenstrasse 2, Bern

M J. Gogniat
Fusterie 1 - Genève

Tél. 45.881

Sage-Femme
Pensionnairej
Man spricht deutsch
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Pilsner, Münchner, Beauregard

Fribourg-Bier. — Feine offene und

Flaschenweine. — Gute Küche. —

Grosser u. kleiner Saal für Sitzungen

Es empfiehlt sich bestens O. Wüthrich

Restaurant
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Fleisdihalle Sihauplatzoasse 9

Auswahl in
Fleisch- und Wurstwaren

O. HUGENER.
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Glück im Unglück KIütenIesS
Vus dem „Dund":

9. Diessenbergsebies-
sen. ^ur Lrinnerung an die
Delagsrung und Linnabme der
Durg Diessenberg d u rcb die
Dsrnsr im dabr 1931
tin de t 8onntag, den 11. März...

Lin neuer Lriumpb bernisebsr Wlngksit!
Kack 699jäbriger Delagsrung ist es den
Mutzen endlieb gelungen, die Durg Liessen-
derg anno 1931 einzunebmen. Lass zum
Ledenksn an ciiess Drode von Leduld und
Vusdausr ein Lrinnerungsscbiessen dureb-
getübrt wird, verstebt sieb von selbst.
Küt nais gwinnt!

Vus der
beilage) :

«He... Wann, machen Sie doch kein
so großes Geschrei, Scherben bedeuten
Gliick

Diagnose
Last: „Kellner, (ins Lesökk da isl doeb

kein Dobnenkatkeel"
Kellnern „tVas, kein Dobnenkaktee? Kncl

dabei sincl Lie scbon naeb einein einzigen
8ebluck so aukgeregt —??"

8eblimmer
„Meine Lrau kni Keule Kackt geträumt,

sie sei inil einem Millionär verbeiratet."
„Meine träumt es sogar am Lage!"

0 j a

„Dnerlässlicb ist es, siek kei Krankbeits-
lallen von uns 8pezialärzten debandeln zu
lassen. 2war keilen wir die Keule meistens
ja anek niekl, aber sie slerdsn dann dock
wenigstens mit der riekligen Diagnose."

„Kation alzeitung" (8unntags-

„Der L o d von Dasei.
Die 8onns ader bleio kts

die Del gen mit den dabren
seb wâr z er, der Degen
w u scb sie wüster."

Ls gebt niekts über ein poetisekss Ls-
mütl Vngesicbts einer so kardenvollen
8praebs treibt uns der grüne Keid die
8ebam röte in unsern Delgsn. >Vir denken
an die k i m m s I bI a uen Vugen im
braunen Deutsekland und erinnern
uns im „Me i s s s n Dö s sl " mit
sebwarzer 8eele an unsre dugendzeit,
da wir als Duden beim IV a svk en noek
viel, viel wüster getan baden

Vus
Kritik:

einer stadtberniscksn Koncert-

„Der Lindruck war /.wie-

spältig.... gegen die 8än-
gerin spriekt die üble Lewobn-
keit, die Däne von unten
bsrauszuzieben ."

In dor Lat eine üble Lvwobnbeit, gegen
die man siek im Kottalle mit Lasmasken
zu sebützen baden wird.

.tus einer zentral scbweizeriscben Leitung:

„Vlleinstebende Dame sucbi
I lejiu keinstterLsmilis. tVenn
mögliek mit Lattenanteil. Dk-

lerten an KK."
Doktentlicb lustwandelt die alleinstekends

Dame dann nickt zuviel in den Lkebeeten
kerum >

5

Vus einer proksssoralen Vorlesung:

„Die Vnkänge der mensek-
lieben Kultur liegen unendliek
weit zurück. IVsbrscbeinlicb
sind sie üdsrkaupt nickt vor-
banden..."

Vus einem Inserat:

„Letragsne Llerrenkose zu
verbauten. Leicbt sekadkakt.
tVa, sagt die Lxp. d. Dl."

Vus einer Lilmreklame:

„Llnwiderruklieb: „Veritas
vincit" nur nock bis morgen."

Lieber Därenspisgel, um Lotteswillen,
was dann??

Ledranntss Kind
leb gebe spazieren.
In den engliseben Vnlagsn.
Vor mir wandelt ein Läreben.
Lngumscblungen.
8ie sind so vertiett in ibre Lmptindungen,

dass sie mein Derankommen nickt kören.
8ie küssen sieb dauernd.
Ick vsrnebme tolgendes Lespräcb:
„Marie, ws d'mer es Müntscbi giseb, so

mussed mi ging bi de-n-Dbre näb mit
deidne Dänd."

„Di ds-n-Dbre? Lms Looozwiue, war-
um ?"

„da weiscb, bi sore Llâgebeit sv mer drum
scbo einiseb ds Dortmonsb u d'Dbr gstobls
worde!"

Mnzclim

Zie Zeni?

Dann verlangen

Sie undeciingi

llivse Usrit«

Qui bScsiSlii^ä
NSsrrenSesckätt

prsu S. Stsinbronn
ÜDUpstistrssss 2, öskn

l/I" l. kogài
kusterie 1 - Lsnàvs

ts!.4ö.SS1
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IVIsn sps'iczkt 6sutsok
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Der grosse Fünfliber
Bald ist für diesen Goliath
Der Lebenstraum verflogen,
Denn es befahl der Bundesrat:
„Der wird nun eingezogen!"

Wohl können wir ein halbes Jahr
Noch dreist mit ihm grampolen,
Doch müssen wir ihn gegen bar
Nach Bern dann lassen trohlen!

Als Konkurrenz ist auf dem Platz
Schon längst sein kleiner Bruder,
Und wirklich gibt's von dem Ersatz
So schnell nicht mehr ein Fuder!

Gewiss, es hat manch Portemonnaie
Viel minder jetzt zu leiden,
Indessen schmelzen wie der Schnee
Bei vielen gleich die beiden

Zwar mancher sieht im kleinen Wicht
Schier einen Krisenbatzen;
Der grosse machte wahrlich nicht
Ihm je die Nähte platzen!

Das Geld ist rar in dieser Zeit,
's ist schwierig aufzutreiben.
Und manche Hand war' gern bereit,
Noch lang' für grosse — Scheiben!

Irisché

Unsere Haustiere
Schulaufsatz des kleinen Fritzli

Unter Haustiren ferstet man alle Tire wo im und
am Haus leben. Meine reiche Tante nent sie darum auch
Domeschtiggen. Das wichtigste Haustir ist die Kuh. Sie

bestet zur Haupzache aus Milch. Wenn ein Hafen vol
Milch ist so heist man es Volmilch. Die leute in der Stat
gewinen die Milch fon den Bauren. Meine Mama braucht
aber liber Li 1 jeiimilch währendem mein Fater mer führ
Libfrauenmilch schwährmt. Wird die Milch auf dem Gas

gekocht erhelt man oft angebrante Milch welches ser
karakteristisch ist. Der Herr Leerer hat uns gesagt Milch
ist ser leich zu ferdauen weill sie nich gebissen werden
mus und auch keine Drichienen nich hat. Mein Fater
erzelt uns wen in die Milch Wasser geschütet wird bekomt
man einen Ueberschus wo man bestrafft.

Ein anderes Hausstir ist die Flige. Sie nimt ser gerne
heisse Beder und dient dan als Narungsmitel. Die Flige
komt in alen Lendern for auch in Schpahnien. Meine
eitere Schwester hat die Fligen nich gern, imer wenn die
Mama Epffelmuss gekocht hat sagt sie ach was schon
wider diser Fligenleimm.

Die Maus ist teils unbelibt teils ser belibt. Mein Fater
kent eine Maus am Abend im Silberfuxpeltz. Fais zwei
Mäuse bei einander sind nent man es Broschberität. Die
jungen Mäuse sind fil kleiner als die grossen.

Baten habe ich noch nie gesehen. Mein grosser Bruder
kent sie beser besonders die fom Balet des Berner Stat-
teatters. Diese Tire müssen ser wertfol sein indem dass
mir unsere Möbel in Raten zu bezalen haben.

Haben Sie Besuch dann ins „Wiener", denn man isst
und trinkt ganz vorzüglich im

W1ENSL.SÏ BERN

Die Laus körnt nur auf den Boden for. Zum Beischpil
auf dem Flaarboden unserer Köpfe. Leute mit Glazen
sind ihnen unsümpattisch. Die Laus war schon im alten
Rom denn mein Bruder fon der Lateinschule retzitirt den

ganzen Tag imer „laus, laudis". Es gibt aber noch andere
Läuse. Sie komen bei Famillie Huber vor und heissen
dan Gewandläuse. Ich glaube Adam und Efa haben noch
nicht Gewandläuse gehabt weill sie Bletter trugen. Seitem
gibt es Blattläuse. Ich habe einmal gehört es gibt auch
Läuse in Filtzschuhen.

D'lDeber-Stiimpefggengdiegltjche,
eine u>ie dr ander, das ifdi nume
do toäge loill die usgfuechte Tubake
usfchlieblech mit dr Land oer-
arbeitet wärde. IDiirdi alles no fo

forgfältig mit Landarbeit gmacht, me weir weniger
agfdimiert und lüii&ti niit do Arbeitslofigkeit. Drum
hilfe i mit Krife zbekämpfe und rouke IDeber-Stümpe.

ZIGARREN-o. TAB AKFABRI KEN

Gefühle
„Laura, geliebtes Wesen, sieh die Pracht

des nächtlichen Firmamentes! Wie herrlich
wäre es, jetzt eine Raumrakete zu haben
— würdest du mitkommen?"

„Wie gerne, Emil. Aber heute abend
nicht, denn morgen früh kommt meine
Schneiderin zu mir."

Steuerung Im 55undesf)aus
Zeichnung v. Bieber

©ltd oljne ©forte
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Der grosse l iinlliliee
lZsld ist kür diesen (kokatli
Der kedsnstraum verklagen,
Denn es dekakl cler lZundesrat:
„Der wird nnn eingebogen I"

Wold können wir ein Kalbes dakr
block clreisi mit ikm grampolen,
bock müssen wir ikn gegen bar
black Lern dann lassen troülen!

^ls Konkurrent ist auk <iem i'Iukt
8ekon längst sein kleiner lZruder,
Kind wkkllck gibt's von clem Krsatb
80 sebnsll nickt mekr ein Kurier!

Lewiss, es kat manek Portemonnaie
Viel minrler jetbt bu leiden,
Inrlessen sekmelben wie cler 8eknee
Lei vielen gleick clis beiclen!

Zwar inancker siekt im kleinen Wirkt
8ekier einen Krisenkatben;
Der grosse mackte wakrlick nickt
Ikm je clis bläkte plàen!

Das Leid ist rar in (lisser Zeit,
's ist sekwierig anzutreiben.
Kind mancke klancl wär' gern bereit,
block lang' kür grosse — 8ckeibenl

Unsere Haustiere
8ekuluuksà des kleinen ibilxli

Unter Nanstiren teiltet man alle lire wo irn uncl

am llaus leben. Neine reielre lante nent sie darum aneb

Domescbtiggen. Das wichtigste lkaustir ist clie l<ul>. 8ie
bestet 7nr Naup^aebe ans Nileb. Menn ein Ilaken vol
Nileb ist so beist man es Volrnileb. Oie lente in <ter 8tat
gewinen die Nileb ton den Lauren. Neine Nama branebt
aber liber biljenmileb walirenrlein rnein bater iner lübr
bibkranenmilcb sebwäbrmt. Wirr! (lie Nileb ant dem Das

ßekocbt erbelt man ott angebrante Mleb welcbes ser
karakteristiscb ist. Der blerr beerer bat nns gesagt Ni leb
ist ser leicb 7N kerdanen weill sie nieb gebissen werben
mus nncl aneb keine Driebienen nieb bat. Nein Later
erbelt nns wen in bis Nileb Masser gesebntet wirb bekoint
man einen beberscbns wo man bestrakkt.

bin anderes Dansstir ist die blige. 8ie nirnt ser gerne
beisse Leber und dient ban als Llarungsmitel. b>ie blige
koint in alen benbern kor ancb in 8ebpabnien. Neine
eitere 8cbwester bat die bligen nieb gern, irner wenn die
Nama Lpkkelmnss gekoebt bat sagt sie aeb was sebon
wider diser Lligenleimm.

Die Nans ist teils nnbelibt teils ser belibt. Nein bater
Kent eine Nans ain kkbend irn 8ilberknxpelD. bals ^wei
Näuse bei einander sind nent man es Lroscbderitat. Die
jungen Nänse sind kil kleiner als die grossen.

baten babe ieb noeb nie geseben. Nein grosser brader
Kent sie beser besonders die koln Lalet des Lerner 8tat-
testters. Diese lire müssen ser wertkol sein indem dass
Mir nnsere Nobel in Laten ?n bemalen baben.

Dsden 5ie vesuck cisnn ins „Wlensr", cisnn man isst
unc! trinkt Uan^ vor^ü^Iicii im

Die bans komt nnr auk den Loden kor. Zum Leisebpil
ank dem blaarboden unserer Xöpke. beute mit Dla-en
sind ibnen uiisnmpattiscb. Die bans war sebon im alten
Lom denn mein Lrnder kon der bateinsebnle ret?itirt den

ganzen lag imer ,,lans, landis". bs gibt aber noeb andere
banse. 8ie komen bei bamillie blnber vor und beissen
dan Dewandlänse. leb glaube kkdam und bka baben noeb
niebt Dewandlänse gebabt weil! sie Lletter trugen. 8eitem
gibt es Llattlänse. leb babe einmal gebort es gibt aneb
banse in bilDscbnben.

Olveber-Ltümpelggengdieglgcke,
eine wie dr ander, das ildi nume
00 wäge will die usglueckte lubake
uslckliekleck mil dr Hand ver--
arbeite! würde. Uliirdi alles na lo

lorgkältig mit Handarbeit gmackt, me wär weniger
aglàiert und wükti nllt vo Krbeitsloligkeit. Orum
Kilte i mit Krile -bekämpfe und rouke lveber-Ltllmpe.

». I/^S «<ebi

Lskükls
„kaura, geliebtes Wesen, siek à lkaekt

des näektlicken Lirmamentes! Wie kerrlick
wäre es, Dtxt eine Kaumrakets xn kaden
— würdest du mitkommen?"

„Wie gerne, lZmil. Vber ksute abend
nickt, denn morgen krük kommt meine
8ekneiderin ^u mir."

Neuerung im Bunàeshaus

Bild ohne Worts
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Bernisches
Zwei Berner unterhalten sich mit ein-

ander.
Die Diskussion führt zu Meinungsver-

schiedenheiten.
Sie endet im offenen Streit.
Der eine haut dem andern eine Ohrfeige

runter.
Eine zünftige.
Siebenfaches Echo usf.
Sagt der andere:
„Chasch froh sy, dass es nume Gspass

isch. Süsch liättsch jitz e Ch übercho !"

Ein Bauer führt sein Pferd zur Schmiede.
Er stottert.
Der Schmied schielt.
Beide halten den Gaul, um die Prozedur

des Beschlagens vorzunehmen.
Der Schmied zieht auf.
Schreit der Bauer:
„Hahahaliaut, wowowolii zizizilisch?"
„He, dank uf e Huef", sagt der Schmied

und fixiert dabei den Kopf des Bauern.
„So ziziziu de lilililieber uf mi Grigrigri-

gring, de prepreprepreichsch de sicher der
Huehuehuef." *

Ein Bauer pflückt Kirschen.
Ein Ast bricht.
Der Mann landet unsanft am Boden.
Mühsam steht er auf.
Reibt sich die bewusste Stelle.
Und stöhnt :

„Jitz war i myseu bau achegheit."

©
Pole

6d)roel5ßr^5afd)lftcn
in

Zeichnung v. Chemp

Geheimnis
„Und ich sage dir, es gibt keine Frau,

die ein Geheimnis bewahren kann."
„Meine schon. — Wir sind bald 20 Jahre

verheiratet und sie hat mir noch nie gesagt,
zu was sie ihr Geld braucht." Roben

Heil
Auf Veranlassung der Reichsregierung ist

beim Skilauf nur noch e i n Stock zulässig
und dieser darf nur links gehandhabt
werden.

„Wieso das?"
„Damit der rechte Arm für den Hitler-

gruss frei bleibt!" Roberz
*

Portionen
„Chällner, was isch o das für ne Be-

dienig! I däm sogenannte Hüehnerragout
gseht me ja ke Spur vo Huehn."

„Pardon, der Herr het e halbi Portion
bstellt, u da wird ds Pluhn äbe-n-i der
andere Plelfti verbliebe sy!"

Beispiele
Lehrer: „Die Sünden der Eltern rächen

sich an ihren Kindern. Wer kann mir ein
Beispiel hiezu sagen?"

Fritzli : „Wenn mir mein Vater bei den

Aufgaben hilft, Herr Lehrer."

Rabeneltern
Gütige Dame auf der Strasse: „Los

Buebli, hesch du d'Chatzli gärn?"
Das entrüstete Buebli: „Nobis, i über-

chume deheim ging nume der Schwanz!"

(Es lebe der arijdje Juljter tomarhin 1

Gegenseitig
Herr Blum hatte einen schweren Berg-

Unfall. Er stürzte an einer Wand ab und
blieb lange Zeit auf einem schmalen Gras-
band, zwischen den Felsen liegen.

Nun sitzt er, gerettet und geheilt, wieder
zu Hause und erzählt in einer Gesellschaft
sein Abenteuer.

„Denken Sie bloss, Fräulein Emmy, drei
Tage und drei Nächte lang habe ich ge-
schmachtet."

Errötend flüstert die Holde:
„Ich auch, Herr Theo!"

Wildschaden
„Wieso sprichst denn du eigentlich von

Wildschaden? Du besitzest ja gar keinen
eigenen Grund und Boden!"

„Das schon, aber mir hat mal ein Reh
vier Wochen eingebracht."

Aus der Schule
Lehrer: „Für lumpige dreissig Silberlinge

hat Judas also den Herrn verraten. Worin
liegt das besonders Gemeine dieser Tat,
Moritz ?"

Moritz: „Weil Judas sich nicht vorher
nach der Valuta erkundigt hat."

Neuer Erwerbszweig
„Edi, vo was läbsch du eigetlech?"
„Vo überfüllte Tram a de Märittage."

ISTeueste a ehr ich ten
Stadt Bern

Bern. — Sämtliche Parteien haben im
Nationalrat einhellig beschlossen, in Zu-
kunft bei Volksabstimmungen nur noch
einen einzigen gemeinsamen Vorschlag zu
bringen: nämlich die DiAfafur des PZafcafes.

Ausland
Paris. — Der Kriegsminister hat neuer-

dings beantragt, unter gar keinen Um-
ständen auf die Abrüstung einzutreten,
solange es in dem gefährlichen Deutschland
immer noch so viele Leute gebe, die sogar
in aller Oeffentlichkeit Zeitungen mit 6e-

îiia//nefem A tigre lesen.

Gottseidank
Ein Mann wird von einem Lastwagen

angefahren.
Passanten bemühen sich um den Ver-

unglückten, und wie er wieder die Augen
aufschlägt, frägt ihn eine teilnehmende
Seele :

„Hets nech öppis gmacht?"
Der Ueberfahrene antwortet nach län-

gerem Herumtasten an sich:
„Es isch no guet abgloffe. Der eint

Arm isch kaputt un am Gring ha-n-i o

nes Löri. Aber gottseidank isch my Kluft
ganz blibe !" *

Baden
„Wie können Sie bloss im Winter in

die offene Aare baden gehen? Friert es

Sie denn nicht?"
„Oh nein. Ich lasse mir jeweils dazu

meine Steuererklärung vorlesen. Da wird
mir schon warm."

*

Traum
Der Herr Direktor: „Was, Sie schlafen

während der Dienstzeit im Büro, mein
Herr? Gut, gut. Aber nur eines: träumen
Sie dabei ja nicht etwa von Lohnaufbes-
serung!" *

Doch
In der Eisenbahn.
Ein Herr hat seinen Hut an einem

Haken aufgehängt.
Beim Passieren streift ein anderer Fahr-

gast den Hut ab, hebt ihn wieder auf

und legt ihn sodann auf einen Rucksack
in das überladene Gepäcknetz.

Der Hutbesitzer faucht ergrimmt:
„Wissen Sie keinen dümmeren Platz für

meinen Hut?"
„Doch. Setzen Sic ihn auf Ihren Kopf."

Erziehung
Er: „Den ganzen Tag stehst du vor dem

Spiegel."
Sie: „Du sagst ja selbst immer, man

müsse stets an sich arbeiten."

Vererbung
„Ihre Sohn, Herr Hueber, ha-n-ig chürz-

lieh in ere Versammlig ghört rede. Het da

aber e Schümm!"
„Die het är vo mir!"
„Drei Schtung lang het är gredt!"
„Das het är vo myr Frou!" A. S.

Leite 8 Der Bärenspiegel Nr. z

Leriìisâes
Zwei Borner unterbaltsn sieb nut. ein-

ander.
Oie Diskussion tubrt zu Meinungsver-

sobiedenbeiten.
8ie endet irn ottenen 8treit.
Osr eine baut dem andern eine Obrteige

runter.
Bine zunktige.
8iebentaebes Bebo ust.
8agt der anders:
„Lbaseb krob s^, dass es nume Ospass

iseb. 8üseb bättseb jitz o Ob... überebo!"

Oin Bauer tükrt «sin Bkerci zur 8ebmiede.
Br stottert.
Oer 8ebmied sebislt.
Beide balten den Oaul, uni ctio Prozedur

des lZsseblagens vorzunebmen.
Oer 8cbmied ziebt ant.
8ebreit der Bauer:
„Blabababaut, wowowobi ziziziliseb?"
„Ide, dänk ut e lluet", saßt der 8ebmied

und tixiert «tadei den Bopk des Bauern.
„80 ziziziu «te lilililieber ut rni Origrigri-

ßrinß, «te prepreprepreiebseb «te sieber «ter

Onet net« net." ^

Bin Bauer pklüekt Ivirsetien.
Bin /«.st briebt.
Oer Mann landet unsantt ain Boden.
Mübsain stellt er ant.
Beibt sieb «tie bewusste 8teiie.
Bind stöbnt:
„ditz wär i m^seu bau aebeßbeit."

G
?vl6

Schweizer-Faschisten
in Rom

Oebeimni»
„llnd ietr säße dir, es ßibt keine Brau,

die ein Oebeimnis bewabren bann."
„Meine sebon. — Mir sind bald 20 dabrs

verbeiratet und sie bat inir nocb nie gesagt,
zu was sie ibr Oeld brauobt." nodsi?.

11eii
Vut Veranlassung der Bviebsreßierunß ist

beirn 8kilaut nur nneb e i n 8toek Zulässig
und dieser dark nur links gebandbakt
werden.

„Mieso das?"
„Damit der reebte Vrm kür den Ititler-

ßruss trei bleibt!" liodcr^
-i-

Portionen
„Lbällner, was iseb 0 das tür ne Be-

dieniß! I dann sogenannte Ilüebnerragout
gsebt ine ja ke 8pur vo ttusbn."

„Bardon, der Btorr bet e balki Bortion
bstellt, u da wird ds Blubn äbe-n-i der
andere Blelkti verbliebe sv!"

Beispiele
Oebrer: „vie 8ündon der Bltsrn räeben

sieb an ibrvn Bindern. Mer kann inir ein
Beispiel biezu sagen?"

Britzli: „Menn inir inein Vater bei den

Vutgaben biltt, tlvrr Oebrer."

B a b 0 n elte rn
Oütige Oains ant der 8trasse: „Oos

Buebli, boseb du d'Lbatzli gärn?"
Oas entrüstete Buebli: „Vobis, i über-

ebunie dsbeiin ging nurno der 8ebwanz!"

Es lebe der arische Führer Tomarkin!

Gegenseitig
Olerr Bluin batts einen scbweren Berg-

untall. Br stürzte an einer Mand ad und
blieb lange /eil ant einsni sebinalon Bras-
band zwisekon «Ion Belsen liegen.

Vun sitzt er, gerettet und gebellt, wieder
zu Blause und erzäblt in einer Oesellsebatt
sein Vbenteuer.

„Oenken 8is bloss, Bräulein Bnun^, drei
Bags und drei Väebto lang bade ieb ge-
sebinacbtet."

Brrötend tlüstsrt die ttolde:
„leb aueb, tterr Obeo!"

Mildsebaden
„Mieso spriebst denn du sigentbeb von

Mildsebaden? Ou besitzest ja gar keinen
eigenen Orund und Boden!"

„Oas sebon, aber inir bat nial ein Bob
vier Moeben singebraebt."

Vus der 8ebuls
Oebrer: „Bür lumpige dreissig 8ilberbnge

bat dudas also den Itsrrn verraten. Morin
liegt das besonders Osmsine dieser Bat,
Moritz ?"

Mord./ : „Moil .tudas sieb nicbt vorber
naeb der Valuta erkundigt bat."

B e u e r B r w e r b s z w s i g

„Bdi, vo was läbseb du eigstleeb?"
„Vo überküllts Brani a de MArittage."

Neueste
8taàì Lern

Iteru. — 8äintliebe Parteien baden im
Bationalrat oinbellig beseblossen, in Zu-
kuntt bei Volksabstiinniungsn nur noeb
einen einzigen gemeinsamen Vorseblag zu
bringen: nämlieb die Oî/ààir des plaicales.

Vtislancl
Baris. — Oer Kriegsminister bat neuer-

dings beantragt, unter gar keinen Oin-
ständen ant die Vbrüstung einzutreten,
solange es in dem gekäbrlieken Oeutsebland
immer noeb so viele Oouts gebe, die sogar
in aller Ostkontliebkoit Leitungen mit be-

wa//netem Vnge lesen.

Oottseidank
Bin Mann wird von einem Oastwagsn

angetabren.
Passanten bemüben sieb um den Ver-

unglückten, und wie er wieder die Vugsn
autseblägt, trägt ibn eine teilnebmende
8oele:

„Blets noeb öppis gmaebt?"
Oer llebertabrens antwortet naeb län-

gereni Blorumtasten an sieb:
„Bs iseb no guet abglokte. Oer eint

Vrni iseb kaputt un am Bring ba-n-i 0

nes Oöri. Vker gottssidank iseb mz? Blukt
ganz blibe!" ^

Laden
„Mie können 8is bloss im Minter in

die oktene Vare baden geben? Briert es

8io denn niebt?"
„Ob nein. leb lasse mir jeweils dazu

meine 8teuersrklärung vorlesen. Oa wird
mir sebon warm."

»

p r a u m
Oer tlerr Direktor: „Mas, 8ie sebiaksn

wäbrend der Dienstzeit im Büro, mein

tlerr? Out, gut. Vber nur eines: träumen
8is dabei ja niebt etwa von Oobnaukdes-
serung!"

O 0 eb
In der Bisenbabn.
Bin Herr bat seinen Blut au einem

llaken autgobängt.
Beim passieren streikt ein anderer Babr-

gast den Blut ad, bebt ibn wieder aut

und legt ibn sodann aut einen Bueksaok
in das überladene Ospäeknetz.

Oer llutbesitzer tauebt ergrimmt:
„Missen 8ie keinen dümmeren Platz tür

meinen llut?"
„Ooeb. 8stzsn 8ie ibn aut lbren Bopk."

Brziebung
Br: „von ganzen Bag stsbst du vor dew

8pisgel."
8is: „Ou sagst ja selbst immer, man

müsse stets an sieb arbeiten."

Vererbung
„Ibre 8obn, Blerr Blusder, ba-n-ig cbürz-

lieb in ere Versammlig gbört rede. Blet da

aber e 8ebtimm!"
„Oie bet är vo mir!"
„Drei 8ebtung lang bet är gredtl"
„Oas bet är vo rni/r Brou!" ^
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©jieteiet

1. ©ollfuß und die braunen (Eier

4. Stinkende (Eier in U.S.U.

2. Saufe (Eier in Jrankteicf) 3. Cocf) Keß-<Enten

6. ©as ©l)and-(Ei5. 3apatts ©ftergefeßenk an Kußfand
und (EEjina

8. Südatnerifcantfcßer ©fteraauber 9. ©ei der Rbrüftungskonferens

/I

X. fitters ©räfent an die Soojets

Verlangen Sie im Stammlokal den „Bärenspiegel"

Nr. S Der Bärenspiegel Seite 9

Ostereier

t. Dollfuß unà àie braunen Eier

4. Stinkenàs Eier in U.S.A.

2. Faule Eier in Frankreich Z. Loch Peß-Enten

S. Das Ghanà-EiS. Japans Ostergeschenk an Rußlanä
unà China

8. Siiàamerikanîfcher Vsterzauber y. Bei àer Abrüstungskonferenz2. Hitlers Präsent an âie Soviets

Verlangen 5ie im 5tsmmlol<sl clen „öärenspisgel
"
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Dom
t)cxli0cn Hmts^immct

Hie ^iille her Steueroerorbrtungen jwirtgt bic

Beamten, Ueberftunbert 311 machen. Selbftr)erftärtb=
lief; gegen Besaitung. (Einer ber fjerrert (Efjefs

glaubt allerbings, bafj feine Untergebenen wäfyrenb
ber regulären Uienft^eit ju wenig arbeiten. 2lIfo
unternimmt er eine Kunbe unb finbet bie Seamten
beieinanber fielen, im (Sefpräcf; uertieft.

(Er mafjnt fanft:
„Uber meine tferren, Sie biirften rufjig etwas

metjr (Eifer bei ber Urbeit entwicfelu."
Dann gef)t er weiter.
Kaum ift et braujjen, meint einer:

„£jat ber eine Ufjnung! ïDofyet follen wir bann
bie nötige Urbeit für bie Ueberftunben bernebmen ?"

®

So oder so
Seit zwei geschlagenen Stunden mühte

sich der Einbrecher vergeblich ab, dem
Geldschrank des Herrn Huber beizukom-
men. Um sonst — das Stahlmöbel war nicht
klein zu kriegen.

Erschöpft wischte sich der Knacker den
Schweiss.

Und fluchte:
„Nichts zu machen mit diesen Geld-

säcken. Es wird mir bloss übrig bleiben,
um die Tochter anzuhalten."

Zeichnung v. F. G-rogg

5cüf)luiQs*<Ermachen
®

Hüte. ,,Dä Huet muesch mer choufe,
Otti. Er macht mi um zwänzg Jahr jünger."

„Schad, dass de nid grad zwe ufsetze
chasch."

£iebet Spiesen
3m Œram.
(Eine febjr junge, fefjr Ijübfcfje Harne fteigt ein.
Sie ift offenberjig gefleibet.
Kein gwetfel.
(Sar tetner fogat.
(Ein paar ältere Scf;acf;teln beginnen langfam 31t

rauchen.
Her §orn glütjt.
Hte £age wirb ïritifdg.
îltein fiebenjäfjriges Söd;terd;en rettet bie

Situation.
<Es fagt:
„ITtammi, lue bert, bie ^rou tfdj ja gemj blutt

agleit !" <r>.

Ausnahme
„Und dann, Marie", sagte die Hausfrau

zu der neu engagierten Perle, „dann be-
trachte ich es als selbstverständlich, dass
Sie mit meinen Kindern stets sehr, sehr lieb
sind. Natürlich mit Ausnahme meines
achtzehnjährigen Sohnes."

Eheglück
„Sind die Meyers eigentlich glücklich in

ihrer Ehe?"
„Und wie, er trägt sie auf Händen."
„?!"
„Naja, sie sind doch Artisten."

Für Frühling und Ostern

Anzug nach Mass
Wunschgemässe Anfertigung in

nur ganz erstklassigen Stoffen
und Zutaten Zwei Proben garan-
tieren Ihnen für tadellosen Sitz.

Fr. 140.-150.-160.-
bezahlen Sie bei mir. Qualität in

jeder Beziehung.

Für Konfirmanden spezielle
Preise

luchlager GELIER
das Vertrauenshaus für englische

und schweizerische Stoffe
Zytglogge 6, 1. Stock (Merkur-

haus) Etagengeschäft

Kursaal Schänzli • Bern
Täglidi zwei Konzerte

Dancing Spielsaaï Bar

•r gute 24er

TABAK
nur 40 Cts.

rein holländische
Mischung 1

Dlßüep SelUMerep
wirf Deinen enthaarten Pin-
sei weg und ärgere D'ch
nicht mehr über die stumpfe
Klinge. An der wunden Haut
und den stehengebliebenen
Stoppeln sieht man's doch,
dass Du es selbst machst.
Quäle Dich nichtmehr, denn
Du hast es ja so einfach,
wenn Du Dir angewöhnst,
regelmässig zu Dubacn zu
gehen. Du setzest Dich nur
hin und bist alle Schererei
los, siehst immer sauber
aus und zahlst ein ganzes
Volksbank-Fränkli.
Bern, Bubenbergplatz 12

O U ßACH

Hotel idiwelzerhof Bern T GraHS+
diskret versenden wir un»

Erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhof.
Elegante Gesellschaftsräume, Bankettsäle,
Konferenzzimmer. Restaurant français, Grill.

Grosses Café-Restaurant. H. Schupbach, Dir.

sere Prospekte über hygie»
nische und sanitäre Artikel.
Gefl. 30 Rp. für Versand»
spesen beiragen. 13

Cm Dara, ?30 RJ«, Genf,

Café Barcelona, Bern
Erzma zznc/ ree//e IFezVze
ZzTcö're / Ca/é .Express
<einzig in Bern).

AperzVz/s / Eez'zze

Grosses /Tzzzzsfs/jze/- Orcftestfrzo/z
Inh. J. Romagosa

| Hotel Emmexithalerho^ Bern
Neuengasse 19 Telephon Nr. 21.687

Neu renoviertes, gut bürgerliches Haus
Cafe=Restaurant, Gesellschafts» und Speisesäle für Hoch»
Zeiten im ersten Stock
Feine Küche / Vorzügliche Getränke / Spezialitäten

Es empfiehlt sich bestens SCHÜTZ»BÜTIKOFER

bmano
Hotel Brtinig Blaser
am Hauptplatz, Nähe See und Seilbahn.
Alle Zimmer mit fliessendem kalten und

warmem Wasser ab Fr. 3.—. Pension an

Fr. 8.50. Das ganze Jahr offen.
Bes. Ruedl Blaser-Koch.

Seite to Der Bärensxiege! Nr. z

Dorn
heiligen Amtsschimmel

Die Fülle der Steuerverordnungen zwingt die

Beamten, Ueberstunden zu inachen. Selbstverständ-
lich gegen Bezahlung. Liner der Herren Lhefs
glaubt allerdings, daß seine Untergebenen während
der regulären Dienstzeit zu wenig arbeiten. Also
unternimmt er eine Runde und findet die Beamten
beieinander stehen, im Gespräch vertieft.

Lr mahnt sanft:
„Aber meine Herren, Sie dürften ruhig etwas

mehr Eifer bei der Arbeit entwickeln."
Dann geht er weiter.
Aaum ist er draußen, ineint einer:

„Hat der eine Ahnung! Woher sollen wir dann
die nötige Arbeit für die Ueberstunden hernehmen ?"

G

8 c> 0 àer so
8eit ?>vei gsscdlagenen 8tnnàsn mädto

sied àer Kindrecdsr vsrgsdlied ad, àem
Delàsedrank àes I le.inn Kinder deixukom-
men. Dm sonst — àas 8tadlmüdel vsr niedt
klein xu Kriegen.

Krscdöptt ^visedts sied àer Knacker clen

8cdîiss.
Dnà klncdts:
„Kiedts xn macdsn mit clis8sn Delà-

sacken. Ks ^virà mir bloss ädrig kleiden,
um àie locdier an?:nda1tsn."

Frühlings-Crwachen
G

làäie. ,,Oà klnst mnssck mer cdonke,
Otti. Krmaedtmi nm xvän?:g àadr jünger."

,,8ckaà, àa88 àe nià graà zi^ve ntset?:«
edascd."

Lieber Spiegel!
Im Tram.
Line sehr junge, sehr hübsche Dame steigt ein.
Sie ist offenherzig gekleidet.
Rein Zweifel.
Gar keiner sogar.
Lin paar ältere Schachteln beginnen langsam zu

rauchen.
Der Zorn glüht.
Die Tage wird kritisch.
Mein siebenjähriges Töchterchen rettet die

Situation.
Ls sagt:
„Mammi, lue dert, die Frou isch ja ganz blutt

agleit!" <Z). T.

^.nsnadms
„Dnà àann, Marie", 8agis à Kanskrau

xn àer nen engagierten perle, ,,àsnn de-
traekte ick es al8 sslbstvsrstäncllicd, àass
8ie mit meinen Kinàern stets 8ökr, 8skr lieb
8inà. Katärlicd mit àsnadme meines
aedt?sdnj ädrigen 8odnes."

lZdegläck
,,8inà àie Meters eigentlied glüeklicd in

idrer IZdc?"
>,Dnà vie, er trägt sie ant btânàsn."
„?I"
,,Kaja, sie 8inà àoed àtistsn."

k^ür ^rüliiiri^ urici Ostern

àuSnseli»ss§
WtinsoiiZsniâsss /^nfstti^tlNZ in

Ntik-Zan? scstklsssi^sn Stoffen
unct ^titâtsn ?wsi i^i-odsn gacsn-
tiscsn Ilinsn Mt tacisiiossn Lit?.

ds?atllsn Sis dsi mit. LZusiitât in

jsctsi' Ss?isliunZ.

Nur Xontïrmsn«tsn sps?is!!s
k^rsiss

welllsger Lkllkk
cias Vstttstisnsiistis tüt snßsiisolis

tinci sctiwsi^si'isolis Stoffs
^Vîgloggv S, 1. 5!ock (iVIsi-kut-

iistls) ^tsssnZssciiàft

i^ursaal 8cf>ân?Il > 6em
?szlick 2tvei I^on^erte

Dancing - 8pielsaal - öar

iZ«r guts 24»t

nur 40 Lt».
rein bollânciisobs

^lisebung 2
liiLàel' Sklvàûiei'el'
wirf veinsn sntbaarten f'in-
sel wsz unci ärgere viob
niobt mebr über ciis stumpfe
i<IinZ6. An cier wunclsn bisut
unci cisn stsbsnZsbliebsnen
Ltoppein siebt man's cioob,
ciass vu es selbst maobst.
Ouâls vîob niobtmsbr, cisnn
vu bast es ^'a so sinfaob,
wenn vu vir anZewöbnst,
rseelmassiZ ?u vubaon ?u
Zsbsn. vu setzest viob nur
bin unci bist ails Soberstei
los, siebst immer sauber
aus unci dabist sin ßan-es
Voll<sbani<-l^ränl<li.

vsrn, vubenberUpiat?: 12

» V « ^

i^rstklassixes Uotel gegenüber üem Laknkof.
Elegante LeseUsekaftsraume, vankettsâle,
Konferenzzimmer. Restaurant kran?a!s, t-rtt!.

grosses cslê-kestauraat. U. Sciiüpdscd, VZr.

»ere ?ro»pekte über by?ie>-
niscke unci »anitüre Artikel.
OeL. 30 kv. kür Ver»»n6-
»pesen beimsen. 13
c5^>- O-r-, à «t.., o-uf.

csfà Ssreelons, k- Lern
Ar/ms unc/ ree//e

<ein2lZ in Lern>.
Orosses Orc^e^r/o/?

Ink. F. komaKosa

îtïoteiiLmmesàaleào^ Ver»
^leueo^asse 19 ^elepkoi» 5lr. 21.SS7

Kleu renoviertes, xut bürxerlicbes blaus
Oafê-Iîe8taurant, Oesellsàkts- un6 Lpeîsesâle für blocb-
weiten im ersten Ltock
kleine Xücbe / Vor-üxlicke Oetrânke / Zpe^îalitâten

i^s empkeblt sick bestens

ÜIW
Nrîiiìlg

am Nauptplai?, 55äbe Lee unâ Leilbsbn.
^.Ile Zimmer mit fliessenàem kalten unct

warmem ^Vasser ab ?r. 3.—. Pension ab

r. as °^"^ês^kîue-II°Mss°i'-iîac>,.



Hr. 3

Ein ganz Besonderer
Bei dem vielschreibenden, aber wenig

erfolgreichen Komponisten Notenspritzer ist
ein neues Dienstmädchen eingezogen. Es ist
mächtig stolz auf seine Beziehungen zur
holden Frau Musica. Seine Busenfreundin
fragt am nächsten Ausgehtag:

„Was schrybt er de alles, dy Heer?
Lieder?"

„Nei, Lieder nid."
„Märsch?"
„Nei, Märsch nid."
„Ja was de — öppe Tanzmusig?"
„Nei, Tanzmusig nid."
„Da blybt ja nüt meh übrig."
„Hesch du ne-n-Ahnig! My Heer iscli

drum öppis ganz Bsundrigs, dä schrybt
überhoupt nume-n-Uruf-
füehrige !"

®

Opportun
Das Schiff war ausgefahren.
Kaum hatte es den schützenden Hafen

verlassen, als ein paar ängstliche Passagiere
sich an den Schiffsarzt wandten und ihn
bestürmten um Yerhaltungsmassregeln
gegen die Seekrankheit.

„Das Wichtigste wird doch wohl die Wahl
in den Speisen sein, nicht wahr, Herr
Doktor ?"

„Gewiss, gewiss."
„Und welche Speisen halten Sie für die

zweckmässigsten, Herr Doktor?"
„Die billigsten, meine Herren, die bil-

ligsten !"
*

Aussichten
„In Amerika hat es Häuser, die bis gegen

hundert Stockwerke hoch sind."
Der kleine Fritzli:
„Oh, dert möchti mal ds Gländer abe-

rütsche!"
*

Statistik
Chefarzt: „Was hör' ich, Herr Assistent:

Ein Patient ist gestorben!? Ja, was fällt
Ihnen denn eigentlich ein, Herr? Solche
Leute sind im Interesse einer guten Statistik
unserer Heilanstalt rechtzeitig als geheilt
zu entlassen!"

Der S är enfptecjel

Der le^te 5talora
der Saifcm

Zeichnung v. Fred Bieri

©et Shifauatihec : „fjef} ]'y die totmers
©lueme fcfjo miedet dal"

Optimismus
„Wie — du mietest dir eine Garage? Ich

wusste ja gar nicht, dass du ein Auto hast."
Hab' ich auch nicht. Aber ein Los bei

einer Lotterie, deren Hauptgewinner ein
Auto ist."

Seile U

!Daf)tes ©efd)id)tcf)en
<Erft fiirjlirf; iff tjerr pahnenh-on getauft

œorben. llrtb nun tjat er fidj angewöhnt, wenn
er beim 3affen fd;Ied;ie Karten befommt, ausju=
rufen: Reffes, 3effes!"

tfie ibm bies wieber mal paffiert, meint fein
nod; unaetaufter ^reunb ITEorit; tfimbeerborn 3U

il;m:
„Ha, meijjte, weniaftens biirffte fcf;on ,£jerr3efu5'

faaen, fo lange fennfte ja ben Iferrn nod; gar nid;t !"

®

Alternative
„Stell dir vor, Emil hat mich gefragt, oh

ich ihn heiraten und zu einem glücklichen
Mann machen will."

„Na — und zu was hast du dich ent-
schlössen —?"

*

Löschmittel
„Wie haben Sie denn Ihren Zimmerbrand

bloss so schnell löschen können, Herr
Binggeli ?"

„Sehr einfach: Ich ergriff rasch eine
Schachtel „Immerbrand-Zündhölzer", warf
sie ins Feuer und sofort verschwand es."

*

Aus der Schule
In einer städtischen Schule ist eine neue

Lehrerin angestellt worden. Unterrichts-
fach: Kunstgeschichte.

Die Schülerinnen stecken in der Pause
die Köpfe zusammen und hächeln ihre Vor-
gesetzten durch.

Also auch die „Neue".
„Du, wie findsch se?"
„Sosolala, im Bou romanisch, i der Zunge

neugotisch."
*

Der Millionär
Wutentbrannt betrat ich das Büro des

Herrn Treitschke, um mich darüber zu be-
schweren, dass in seinem Haus, Otto-
Strasse 118.

Hier unterbrach mich der Schwerreiche.
Er ergriff sein Tischtelephon, drückte auf
einen Knopf, auf dem „Direktor" stand
und fragte sodann einen imaginären Men-
sehen :

„Sagen Se mal, Steidler, stimmt das?
Wa ham e Haus an der Ottostrasse 118 — ?"

BERN Bahnhol-Buflel Restaurant
Auserwählie Tageskarte / Spezialplatten / Säli für Diners und Soupers à part / Konferenz-Zimmer

41 S. Scheidegger-Hauser

[

wo bei einer Druckarbeit schöne photographische Bilder zur Verwendung
gelangen, wo auf originelle Zusammen-
Stellung von Text und Bild grosser Wert
gelegt wird, wo es sich, auch bei Ver-

wendung von Massenauflagen-Papier, um vornehme Ausstattung handelt, eignet sich speziell der

WlÜberall leidrucK
Ratschläge sowie Kostenvoran-
Schläge bereitwilligst durch die VERBANDS DRUCKEREI A.-G, BERN, Äa
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l^ili VesQvillerer
Lei dem vislsedreibenden, aber wenig

erlolgrsieden Komponisten blotenspritzerist
ein neues Oienstmädeden eingezogen. Ls ist
wäedtig stolz auk seine Leziedungen zur
dolden Lrau Vlusica. 8eine Lusenlreundin
trägt am nâedsten àsgedtag:

„Was sedr^dt er 6e alles, d^ Oser?
dieder?"

„blsi, dieder nid."
,Marsed?"
„Klei, lllärsed nid."
,,6a vas 6e — öppe lanzmusig?"
„blei, Oanzmusig ni6."
„Da dl^bt ja nui rneir übrig."
„Ossed 6n ne-n-^kdniß! ÌVIv Oser ised

äruin öppis ganz Lsundrigs, 6â sekr^bt
überdoupt nume-n-dlrul-
küedrige !!"

S

Opportun
i)as 8edilk war ausgsladren.
Kaum datte es 6sn selmi/.enden Oalen

verlassen, ais ein paar ängstliede Passagiere
sied an 6en 8cdilksarzt wandten un6 idn
bestürmten um Verdaltungsmassregeln
gegen 6is 8eekrankdeit.

„Oas Wiedtigsts wird 6oed wodl 6is Wadl
in 6sn 8peisen sein, niedt wadr, ttsrr
Doktor?"

„Oewiss, gewiss."
,,t'n6 welede 8peisen daiten 8ie iür 6ie

Zweckmässigsten, Herr Doktor?"
„Die billigsten, meine Herren, 6is bid

ligsten!"
-K

Aussiebten
„In Vmerika bat es Häuser, 6is bis gegen

dun6ert 8toekwerke doed sin6."
Oer kleine Lritzli:
„Ob, 6srt möedti mal 6s O1än6er abe-

rütscde!"

8tatistik
Ldskarzt: „'Was dör' ied, Herr Assistent:

Lin Patient ist gestorben!? 6a, vas lallt
Idnen 6enn eigsntlied ein, Herr? 8olede
deute sin6 im Interesse einer guten 8tatistik
unserer Heilanstalt reedtzsitig als gebsilt
Zu entlassen!"

Der Bärensxiegel

Der letzte Slalom
àer Saison

Der Skifsnatiker: „Ish frz à tonners
Blueme scho wieder da!"

G

Optimismus
„Wie — 6u mistest 6ir eine Oarage? leb

wusste ja gar niedt, dass 6u ein Vuto dast."
Hab' ied aued niedt. Vber ein dos bei

einer dotteris, deren Hauptgewinner ein

àto ist."

Seite tt

Wahres Geschichtchen
Erst kürzlich ist Herr Jsidor Padnenkron getauft

worden. Und nun hat er sich angewöhnt, wenn
er beim Jassen schlechte Karten bekommt, auszu-
rufen: Jesses, Jesses!"

Wie ihm dies wieder mal passiert, meint sein

noch ungetaufter Freund Moritz Himbeerdorn zu

ihm:
„Na, weißte, wenigstens dürfste schon,Herr Jesus'

sagen, so lange kennste ja den Herrn noch gar nicht!"

G

ältern ativs
,,8tsll dir vor, Lmil dat mied gekragt, ob

ied idn deiraten und zu einem glüeklieden
Mann maeden will."

„bla — und zu was dast du died ent-
sedlossen —?"

»

dösed mittel
„Wie dadsn 8ie denn Idren ^immsrbrand

bloss so sednell löseden können, Herr
Linggöli?"

,,8sdr sinlaed: led ergrill rased eine
8edaedtel „Immerbrand-^ünddölzer", vark
sie ins Leusr und solort vsrsedvand es."

Vus (ler 8edulo
In einer städtiseden 8cdule ist eine neue

dedrsrin angestellt worden, dlntsrriedts-
laed: Kunstgesediedts.

Oie 8edülerinnen stecken in der pause
die Kopie zusammen und däedeln idre Vor-
gesetzten dured.

VIso aued die „bleue".
„Du, wie lindsed se?"
„8osolala, im Lou rnmanised, i der ^unge

neugotised."

Oer iVIiilionär
Wutentbrannt betrat ied das Lüro des

Oerrn preitsedke, unr nried darüber zu be-
sedweren, dass in seinem llaus, Otto-
strasse 118.

Hier unterkraed mied der 8edwerreiede.
Lr ergrill sein Visedtelepdon, drückte aul
einen Knopk, aul dem „Direktor" stand
und kragte sodann einen imaginären Vlsn-
seben:

,,8agen 8e mal, 8tsidler, stimmt das?
Wa dam e Klaus an der Ottostrasse 118 — ?"

àzervâUltx TsAc-kàrtc / 5p«zii»lplstt«u / 8SI> t<tr vlaor» unâ Souper» à port. / lîootereiir-Tiuiiuer
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wo bei siner Oruokurbsit sedôns pkotogropdisode bildsr zur Verwendung^" gelungen, wo uul originelle ^usurnrnsn-
^ ^ ^ Stellung von ?ext und bild grosser Wert

gelegt wird, wo es sied, ouod bei Ver-
wendung von dlusssnaullugsn-llupisr, um vornedms Vusstuttung bündelt, eignet sied speziell der

lSOSrQU

kotsoblâge sowie liostenvorun-
soblâge bereitwilligst durcd die
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Zeichnung von A. Bieber

5töi)licf)e Oftem!

<Er[cf)emt jeden Rtonat. — Druck und Rbonnementßannabme : Derbandsdruckerei R.=®. Bern. — Jür die "Redafetionskommiffion : B 1 a f i u s

Schuhmacher, "poftfad; 616, Bern. Sur unüertangt eingebende Rtanufkripte und 3®id>nungen roird keine Derantroortung übernommen.

^ Rückporto beilegen. — 3uferatenannabme: VDB-Hnnoncen, Bern, Saupenftrajk 7a. Telephon Ttr. 24.845. Jloftcheckkonto Rr. III 466,

Rbonnementapreife : Schtoeij : Jährlich 5r. 5.—, halbjährlich Sr. 2.50 ; Rus land Jr. 8.— per Jahr. Jnfertionspreife : "Die fünfgefpaltene Ronpareille'
Seile 40 Rp. (Rußland 60 Rp.), Reklamen im Text die Ronpareillejeile Se. 1.20 (Rußland Sr. 1.801,
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Fröhliche Ostern!

» Erscheint jeden Monat. Druck nnä Abonnementsannahme: Derbandsdruckereî A.-G. Bern. — Für die Redaktionskommission: Dla siu s

Schuhmacher, Postfach 6t6, Bern. Für unverlangt eîngehenàe Manuskripte unà Zeichnungen wirà keine Derantwortung übernommen.

^ Rückporto beilegen. — Znseratenannahme: Vvk-Anuoncen, Bern, Laupenstraste 7a. Telephon Nr. 24.845. Postcheckkonto Nr. Ill 4SS.

àM Abonnementspreise: Schweiz: jährlich Fr. 5.—, halbjährlich Fr. 2.50 ; Ausland Fr. 8.— per ?ahr. Znsertionspreise: Die fünfgsspaltene Nonpareille-

Zeile 40 Rp. (Ausland 60 Np.), Reklamen im Text die Nonpareillezsile Fr. t.20 (Ausland Fr. t.80l.
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